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noch dos zugkräftigste Beweismittel für die Kirchthums -
Politiker . Aus Rücksicht auf den kranken Bötticher wurde
die Diskussion über das Reichs - Versichernngsamt ausgesetzt .Kommt dieser Titel dra », dann wird den Löwenanthecl der
Diskussion wohl das „Klebcgesetz " beanspruchen . Von unserer
Seite durfte eine Anfrage erfolgen , ob die Ausdehnung des
Gesetzes aus die Hausweberei beabsichtigt sei und bis wann ?
Die Einbeziehung der Hausivebcr unter das Gesetz kann
durch Beschluß des Bundesraths erfolgen . —

Der preußische Etatsentwurf für das Jahr 1892/93
schließt in Einnahme und Ausgabe mit 1851113 697 M.
ab , also mit 130 280 948 M. mehr als das laufende Etats -
fahr ( 1. April 1891 bis 31 . März 1392 ) . —

Der Volksschul - Gesetzentwnrf ist dem preußischen
Abgeordnetenhause zugegangen . Seit mehr als einem
Mcnschenalter schrien die Liberalen nach einem Schulgesetz ,
jetzt haben sie es . Der Schule wird durch das Gesetz ein vollständig
konfessioneller Charakter aufgedrückt , der Kirche wird ein
weitgehender Einfluß auf die Schule eingeräumt und vor
allem ist die Herrschast oer Büreankratie ganz dazu an -
gethan , auch den letzten Rest freierer Bewegung und An -
schanung zu unterdrücken . Der konfessionelle Charakter der
Volksschule macht sich besonders gut in einem Staate mit
zwei Landeskirchen , von denen die eine die andere verdammt .
Glücklicher Weise haben die kirchlichen Lehren nicht mehr
die Macht wie in früheren Jahrhunderten und wenn man
heute die Kinder bereits in zwei streng von einander ge -

trennten Glaubenssystemen unterrichtet , von denen das eine
das andere als Irrlehre bezichtigt , so ist weniger darauf zu
rechnen , daß die Kinder darob einander in die Haare gerathen ,
als daß sie dahin kommen , beide Systeme als „Irrlehren "

zu betrachte «. —

Die Haudelsverträge stoßen in O e st e r r e i ch ,
Italien und Belgien auf größeren Widerstand , als
erwartet war . Man wittert — und leider nicht ohne
Grund — politische Hintergedanken . In Oesterreich ist die
Annahme durch die Volksvertretung jedoch sicher ; nicht ganz
so sicher ist sie in Italien — und sehr ungewiß , um
nicht zu sagen unwahrscheinlich , ist sie in Belgien , wo die
Opposition stimdlich wächst. —

Freireligiöse und konfessionslose Kinder , sowie
überhaupt Kinver , welche nicht einer vom Staate anerkannten
Religionsgesellschaft angehören , nehmen nach dem Schulgesetz -
Entwurf an dein Religionsunterricht der Schule Theil ,
sofern sie nicht scitcmZ des Regierungspräsidenten hiervon
befreit werden . Diese Befreiung muß erfolgen , wenn seitens
der zuständigen Organe der betreffenden Religionsgesellschaft
ein bezüglicher Antrag gestellt und der Nachweis erbracht
wird , daß den Kindern in der ib ' m Bekenntnißstande ent -
sprechenden Form und durch einen nach der Lehre ihres
Bekenntnisses vorgebildeten , auch im Uebrigen befähigten

Lehrer Reugionsunterricht ertheilt wird . Hiernach könnten
also Kinder konfessionsloser Eltern gezwungen werden ,
katholischen oder lutherischen Religionsunterricht zu
empfangen . Eine herrliche Gewissensfreiheit ! —

Einen den Vollzug der Haft - und Gefängniß -
strafen betreffenden Gesetzentwurf haben der Abg . v. B a r
und die dentschfreisinnigcn Abgeordneten im Reichstage ein -
gebracht . Der Entwurf hat folgenden Wortlaut :

8 I .
In allen Fällen , in welche », sei es aus Grund der Be -

stimnnmgen des Strasgesetzbuchs, sei es aus Grund der Be -
ftimmungen eines anderen Rcichsgesetzes oder eines Landes »
gcsetzes , aus eine Hast - oder Gesängnißslrafe erkannt wird ,
welche für die einzelne Slrasthat den Zeitraum von sechs
Monaten nicht übersteigt , jedoch mit Ausnahme der Fälle der
tjL lS0 . 151 , 153 —160 , 164 , 169 —171 , 173 —184 , 317 —221 ,
240 —246 , 249 —252 , 255 , 253 , 261 , 263 —266 , 268 , 272 , 294 ,
301 , 302a —d, 303 , 332 , 350 des Strafgesetzbuchs , und der
Fälle , in welchen auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ganz
ober nach Maßgabe des Z 35 , Abs . 2 erkannt wird , endlich
der Fälle der tztz 209 , 212 , 213 der Konlursordnung , ist der
Verurtheilte kraft Gesetzes berechtigt , die Vollstreckung der
Freiheitsstrase in solgender Weise zu verlangen :

1. Dem Verurtheilten muß auf sein Verlangen eine Einzel -
zelle angewiesen werden , jedoch unter Zulassung von
Besuchen .

L. Dem Verurtheilten ist die eigene Kleidung zu belassen ,
wenn dieselbe genügend von ihm selbst oder von An -
deren für ihn beschafft wird . Eine Behandlung , welche
ihn als Sträfling kennzeichnet , ist unzulässig .

lung , ob sie mit der Wahl des Herrn Lange zum Schrift
führer einverstanden ist ?"

„ Ja wohl , angenommen , bravo, " hieß es von allen
Seiten .

„ Ich bitte ums Wort, " rief darauf hin eine helle
Stimme .

„Bitte , Herr Doktor , nehmen Sie es, " erwiderte der
Vorsitzende .

„ Ich bitte um Verzeihung , meine Herren , wenn ich
durch mein Ablehnen der Wahl , die mich im Uebrigen
durchaus ehrt , einen kleinen Aufenthalt verursache . Ich
glaube aber , daß der Arbeiter gut thut , sich vollständig von
allen Personen zu einanzipiren , die ihn bis dahin geleitet ,
bevormundet und fast immer irre geführt , wenn nicht garbetrogen haben , so auch von den Gelehrten , unter denen
die Advokaten besonders zu vermeiden sind . Zu diesem
Zwecke sollten deshalb die Arbeiter sich immer zuerstunter ihren eigenen Leuten umsehen , und unter sovielen Buchdruckern giebt es gewiß mehr als einen ,der die Feder zu führen versteht . Ans diesen » Grunde
bitte ich, von meiner Person abzusehen . "

Mehrere Bravos begleiteten den Schließ dieser Rede ;der Vorsitzende aber klingelte und bemerkte , nachdem wieder
Stille eingetreten :

„ Es thut mir leid , den Ansichten des Herrn nicht bei -
pflichten zu können . So sehr auch ich »vnnsche , daß der
Arbeiter sich »nöglichst selbständig halte , so wünsche ich doch
noch mehr, daß er immer üiit den Männern der Wissen -
schasten in intimster Verbindung bleibe und dadurch sich von
dem beschränkten Zopfbnrger unterscheide , der auf seine
eigene kleine Erfahrung , auf seinen sogenannten ge -
fanden Menschenverstand sich verläßt , von dem er sich
immer nur selbst sagt , daß er gesund sei, und die heilsame
Befruchtung der Wissenschaft kurzsichtig und selbstzufrieden
. urnck , verst . Mit den Advokaten ist es eine andere Sache ,
va diese eigentlich eine produktive Wissenschaft nicht ver -
treten , aus der Kenntniß des zufällig bestehenden Rechtes
sich lediglich ein Geschäft machen und meistens nur nach
egoistischen Geschästsrück ' ichten handeln . Bei Ahlten , Herr

8. Dem Verurtheilten ist es gestattet , ans seine Kosten sich
eigene Beköstigung , und soweit es mit Rücksicht auf
Raum , Ordnung und Sicherheit der Gefängnißanstalt
zulässig erscheint , eigenes Mobiliar und Dasjenige , was
er sür seine Beschäftigung erforderlich erachtet , sowie
Beleuchtung zu verschaffen . Es können zu diesem
Zivecke besser eingerichtete Zellen zu angemessenem
Preise von der Gesängnißverwaltung gewährt werden .

4. Dem Verurtheilten steht die Wahl der Beschäftigung
frei , sofern er für seine Beköstigung entweder selbst
sorgt oder dafür angemessene Vergütung leistet , und die
Beschäftigung mit der Ruhe und Sicherheit des Ge -
sängniffes vereinbar ist .

Der Verurtheilte kann auf einzelne dieser Vergünstigungen
verzichten .

8 2.
Das Gericht kann in allen Fällen , in welchen nicht

auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt wird , im Ur -
theile bestimmen , daß dem Verurtheilten die in Z 1 Nr . 1 —4
bezeichneten Vergünstigungen zu Theil werden .

8 »-
Auch der zu einer Geldstrafe Verurtheilte hat , wenn diese

Strafe in Freiheitsstrafe verwandelt wird , ans die in Z 1
Nr . 1 —4 bezeichnete Behandlung kraft Gesetzes Anspruch , falls
nicht neben der Geldstrafe auf Freiheitsstrafe in einer Weise
erkannt ist , welche diesen Anspruch ausschließt .

Wir wollen den Entwurf auf seinen Inhalt , besonders
bezüglich der Bevorrechtigung der Besitzenden , nicht kriti -
sircn , ist doch der ganze Gesetzcutwurf nichts als ein Schau -
stück, ohne Aussicht zum Gesetz erhoben zu werden . Eine
Humanisirung des Strafvollzuges widerspricht so vollständig
den Grundsätzen des herrschenden Regicrungssystems , daß
ohne Bruch »nit diesem an jene nicht zu denken ist . Dieses
System aber wird in seinen Grundzügen von den frei -
sinnigen Wadelstrümpflern mit dem tapferen Engen an der
Spitze grade gestützt . Es wird eine Redeschlacht im Reichs -
tage geben und weiter nichts . Der Entwurf wird im Reichstage
auch sonst kritisch zerpflückt »verden , schon wegen der merk -

würdigen Znsammenstellltng der Ausnahmen und der Fest -
setzung des milderen Strafvollzugs nur für Gefängniß -
strafen bis zn 6 Monaten . Die Arbeiter wären noch
schlimmer daran wie jetzt , denn nach der vielfach herrschen -
den Praxis würden die Richter einfach höhere Strafen be -
stimmen , mit der Annahme , daß die »nildere Vollstreckung
kürzerer Gefängnißhast diese dein Arbeiter nicht fühlbar
geling »nache. —

Sächsisches . 1. Zweierlei Maaß . Die Ansschließllng
des Redakteurs Thiele aus dein Stadtverordneten - Kollegium
von Würzen ist bekan >»t ; sie erfolgte auf Grund der That -
fache , daß Thiele zur Zeit seiner Wahl in Untersuchung
ivar und nachher eine Gefängnißstrafe zu verbüßen hatte .
Der Ausschluß ist durch alle Instanzen als gesetzlich be -

grimdet befunden worden . Thiele ist Oppositionsmann und
der Ordnungspartei verhaßt .

Jetzt melden sächsische Blätter uns ein Gegenstück . In
dein Gcmeinderath von Oberlnngivitz ( Sachseil ) sitzt ein

Ziegeleibesitzer I . — der Name wird leider nicht genannt —
der zur Zeit seiner Wahl in Untersnchung war und gegen -
wärtig eine zehnwöchentliche Gefängnißstrafe verbüßt . Be -

sagtcr Herr ist nun nicht nur nicht ansgeschlossen , sondern
m diesen Tagen — während er im Gefängniß sitzt —

von seinen Kollegen zu einem neuen Ehrenamt ernannt
worden ( in den Polizei - und Verfaffungs - Ansschiiß . ) Und

glaube man nicht , die Handlungen , wegen deren Herr I .
bestraft worden , seien „so ganz ohne . " Die Bestrafung er -

folgte , weil Herr I . im vorigen Jahre nächtlicher Weile
eliiein Mitbürger anfgelanert , ihn meuchlings überfallen
und mit einem dicken Knüppel derart zugerichtet hatte , daß
er 14 Tage arbeitsunfähig ivar — also eine That nieder -

trächtiger Feigheit und beispielloser Rohheit , wohingegen
Thiele nur wegen Preßvergehen verfolgt und bestrast war .

Aber Thiele ist Oppositionsmann und Herr I . ist eine
Säule der Ordnungspartei .

Es erinnert dies an jenes berüchtigte Wort : „Sozial -
demokrateii " sind schlimmer als Eigenthilmsverbrecher . "
Nach den in Sachsen herrschenden Ordnnngsbcgriffen ist
ein R o w d y würdig ein Ehrenamt zn bekleiden , ein R e d a k t e n r
aber nicht , der sein Recht der freien Kritik ausübt und den

Unfug der Ordmliigsparteicn geißelt . Schlagender kann der

sittliche B e r s a l l der Orduungsparteien nicht bekundet
werden . —

2. Reaktionäre Alterthiimsforschungen
In Dresden wurde soeben ein Sozialdemokrat wegen Tragens
von Waffen verdonnert aus Gruilv eines Mandats aus dem

Jahre 1659 . Der Mann hatte ein altes Geipehr zun »

Büchsenmacher gebracht . Wir rathen den sächsischen Alter -

thumsforschern einmal die Verordnungen auszugraben , welche

weiland von den römischen Statthaltern und Feldherren
legen die ividerspenstigen Germanen erlassen worden sind.

wird sich darunter gewiß manches Brauchbare finden .
3. F r e u d e in T r o j a ' s H a l l e n. Die Leipziger

Ordnungssäulen , welche bedenklich ins Schwanken gerathen
waren , als die Schreckenspost eintraf , daß der national -

liberale M i l l i o n e n d i e b W i n k e l m a n n auf dem

Weg in die Heimath sei, stehen wieder fest : Winkelmann

ist ( wie gestern schon unter „ Vermischtem " mitgetheilt war )

plötzlich gestorben . Gelegener ist noch Keiner ge -

storben . So gelegen , daß eine Aufklärung dringend noth -

ivendig ist , wenn die abenteuerlichen Gerüchte , welche im

Umlaufe sind , nicht Glauben finden sollen . Wie mancher

Biedermann aber , der vorgestern noch das Haupt Millionen -

und sorgenschwer hängen ließ , stolzirt heut strahlend und

gehobenen Hauptes durch die Straßen der stolzen Ordnungs '

Hochburg am Pleiße - Strand . Das heilige Eigenthum ist

wieder einmal gerettet — der Mund , der seine Geheimnisse
der profanen Welt hätte enthüllen können , ist auf ewig ver -

stummt und vorläufig kann das Geschäft weiter fortgesetzt
werden , ohne daß man durch Visionen des Zuchthauses ge -

stört wird . Der arme Schienenflicker von Bochum aber

ivird zum Himmel aufseufzen : ach, Mte ich mir doch auch

einen Winkelmann angeschafft . Die sächsischen Kollegen

sind doch „helle ". —

Eine philanthropische Mordwaffe . Es ist kein

Druckfehler , lieber Leser — es soll heißen philanthropisch ,
das heißt menscheirfreundlich , menschenliebend — also , wenn

wir das Fremdwort vermeiden wollen : eine Menschenfreund -
liche Mordwaffe . Sie ist auch kein Phantasiegebilde , son -
dern eine greifbare , mörderische Wirklichkeit . Nämlich das

neue kleinkalibrige Gewehr . Dasselbe hat bereits seine
Wunder gethan , aber vorläufig erst in der Neuen Welt , in

Chili , wo während des Bürgerkrieges ein Theil der Kongreß -
truppeii mit Mannlicher - Gewchren bewaffnet wurde . Ueber die

Leistungen dieser Waffe hat ein Fachkundiger eine längere Ab -

Handlung geschrieben , die jetzt durch einen Theil der Presse geht.
Mit wahrem Enthusiasmus ward die kolossale Durchschlags -
Kraft der Achtmillimeter - Kugeln gepriesen , denen die Congreß -

truppen wesentlich ihren Sieg verdankten — und nachdem
der Fachmann voller Bewunderung geschildert , wie die

Kugeln glatt durch die Knochen hindurchgehen , so daß ,

wenn der Mann nicht auf dem Fleck getödtet wird ,

eine rasche Heilung zu erwarten steht , ruft er begeistert
aus : „ M an kann dieses Gewehr — — ein

philanthropisches nenne n. "

Philanthropisch , weil viele der Wunden leichter zu

heilen sind , als die Wunden von größerkalibrigen Kugeln .

Daß die kleinkalibrige Kugel sechs Mann hinter
einander tödten kann , das thut der philanthropischen Be -

geistern , lg des Biedermanns keinen Abbruch . Wir enthalten
uns eines Kommentars . Bios eine historische Reminiszenz .
Vor jetzt ziemlich genaii 100 Jahren wurde auch ein be -

rühintcs Mordinstrument erfunden , und weil es so rasch,
so sicher und so glatt tödten sollte , priesen es die Zeit -
genossen als eine „philanthropische " Erfindung . Die Erfindung
bewährte sich allerdings auch vortrefflich — sie tödtete

rasch , sicher und glatt — sie tödtete , tödtete — und Mancher ,
der die „ philanthropische " Mordmaschine bejubelte ,
ist von ihr rasch , sicher und glatt getödtet worden . Wenn

aber ihr Name genaiiiit wird , dann steigen grausige Bilder

des Schreckens auf . Sie heißt Guillotine . —

Der russische ( vetreidehaudel wird vom „Wjestnik
Finanzoiv " , dein offiziellen Blatt des rufsischen Finanz -
miilisteriums als „wohlorganisirte und offen betriebene Be -

trügerei " hingestellt . In erster Reihe stehe dabei die Ver -

fälschnng des Getreides . Auf den nach dem Auslände be -

stimmten , niit Getreide befrachteten Schiffen habe es sich bei

den betreffenden Untersuchungen im Allgemeinen ergeben ,
daß niehr als die Hälfte des zu exportirenden Weizens mit -

unter bis zu 22 pCt . allen nur möglichen Unrath aufwies .
Aus Roggenseuduiigen wurden oft 82 pCt . mit Sand be -

lastet vorgefunden und in Gerste - Exporten ein Drittel .

Diese Ergebnisse weisen , wie das amtliche Blatt bemerkt ,

aufs Klarste nach , wie gerechtfertigt die Klagen der Land -

wirthe und die Berichte der Konsuln , sowie die Be -

schwerden ausläiidischer Käufer darüber sind , in welch erbärm -

Doktor , ist das etwaS Anderes ; Sie haben sich aus Ueber -

zeugung nnserer Sache zugesellt , gehören also zu uns . Und
da es ilnser Prinzip sein muß , wie es Prinzip aller Regie -
riliigen sein sollte , an jeden Posten den passendsten Mann
zu stellen , in diesem Kreise aber Niemand vorhanden sein
dürfte , der besser , oder ebenso gut wie Sie , mit der
Feder thätig zn sein versteht , so bleibe ich bei meinem
ersteil Vorschlage stehen . "

Allseitiger Beifall folgte dieser Auseinandersetzilng .
„ Ich bin überzeugt und gehorche " , erklärte der junge

Echrifisteller und nahm Platz am Tische des Vorsitzenden ,
der jetzt durch die Glocke von Neuem die allgemeine Aus
nierksamkeit auf sich lenkte und fortfuhr :

„ Sic alle , meine Herren , wissen , nm was es sich dies
mal handelt , und ich kann mich deshalb sehr kurz fasse »
Das Kapital hat wieder einmal einen höchst gcfährlicheii Ein¬
griff in das Recht der Arbeit nnternouimen , in das erste und
heiligste Recht der Arbeiter , die Früchte ihrer Anstrengungeii
selbst zu geuießen . Sie alle wissen , daß unser Prinzipal ,
Herr Barth , keiner von denjenigen Uiiternehmerli war ,
ivclche niit der Absicht ein Geschäft beginneii , eine Anzahl
von Arbeitskräften unter ihrer Leitung zu vereinigen , um
diese Arbeitskräfte zu ihrem alleimgcn persönlichcn Vor¬
theile auszunutzen , da er vielmehr von vornherein erklärte ,
er werde sich zwar der Form nach all die bisher üblichen
Geschäftsregeln halten , im Uebrigen aber Bnch und Rechnung
so führen , daß daraus zu erst Heu , in welcher Weise jeder
einzelne Arbeiter im Geschäft zum Gewinn beigetragen habe ,
» ud daß nach diesem Verhältnisse jeder Einzelne einmal ar
dem Reingeiviiin des Geschäfts seinen Anthcil erhalten wurde .
Wir haben Herrn Barth als ei�en Ehrenmann erkaimt und
nicht nur ilnser Möglich ' es im Arbeiten gethan , fondern
ilns auch mit einem möglichst geringen Arbeitslohn begnügt ,
um das Geschäft vorerst finanziell erstarken zu lassen und
es zu befreien von der Abhängigkeit von fremdem Kapital .
Unseren Anstre >igu >lgen sollte es indessen nicht gelingen , die
drohende Gefahr zu beschwören . Der Kapitalist hat seine
Hand sogar nach den Früchten unserer Arbeit ausgestreckt .
Wenn ein armer Arbeiter , von der Roth getrieben , etwas

derartiges zu thun versucht , wird er nach dem Gesetz als

Dieb bestraft , l » iternim » >t dies aber ein habgieriger Wucherer
unter Mißbrauch seines Kapitals , dann ist es gesetzlich , mög -

lich und erlaubt .

„ Herr Barth , unser Prinzipal, " fuhr der Redner fort ,
„ hat das Geschäft nach besten Kräften den Geiergriffen des

fremden Kapitals zu entziehen gesucht , dafür ist er ihm mit

seiner eigenen Person verfallen und befindet sich seit einiger

Zeit in Wechselhaft . Er hat durch diese Aufopferung ist'
dessen die Gefahren für das Geschäft nur um eine Zeit aus -

gehalten ; schon mit nächster Woche steht die Einsetzung eines

Masfeiiverwalters zu erwarten , und was dann ans dem Ge¬

schäfte wird , können Sie sich Alle selber sagen . Auf diese

Weise geht nicht nur Herrn Barth sein kleines Kapital und

der Lohn seines jahrelangen , muhevollen Strebens verloren ,

uns selbst trifft iiicht nur ein für unsere Verhältnisse
empfindlicher Verlust , sondern es geht abermals ein Hoff-
nungsstern mit diesem Geschäfte unter , der uns wenigstens
die Aussicht ans endliche Befreiung von den Fesseln
der Geldherrschaft versprach . Ich habe in diesem Sinne ein

Zirkular an Sie , meine Mitarbeiter in dieser Druckerei ,

sowie an nnscre Kollegen in den anderen Druckereien er -

lassen , Sie gebeten , diese Angelegenheit reiflich zu bedenken ,

Mittel zur Abhilfe zu ersinnen und das Resultat Ihrer
Ueberlegungcn in einer Versammlung , die wir nun heute
abhalten , auszutauschen . Ich bitte Sie , nunmehr sich hier -
über auszusprechen . "

Einer der Deputirten meinte hierauf , es wurde jeden-
falls Allen zunächst am Meisten daran liegen , zu erfahren ,
,vas der Veranstalter der Versammlung selbst an Ansichten
und Vorschlägen zu äußern hätte .

„ Ich werde diesem Verlangen ohne Weiteres nach -
kommen " erwiderte Hanke . „ Ich habe mir gleich gesagt ,
daß mit allen Bitten und Vorstellungen bei den ver -

schiedenen Gtäubigenl des Geschäftes nichts auszurichten
sein wurde ; denn , wo das Interesse des Geldsacks
spricht , verlieren die Ansprüche der Menschlichkeit
und der Vernunft meistens alles Gewicht .

( Fortsetzung folgt . )



schein Zustande die Getreideprodukte den ausländischen
- Närkten zugeführt werden . Es wurde an vielen Orten un -
verfälschtes Getreide in besonderen Speichern ausbewahrt ,
welches von Exporteuren und Mtaklern als preiswerth an -
erkannt und erworben wurde ; sobald aber der Käufer sich
entfernt hatte , wurde aus in den besonderen Kellern auf -
gespeicherten Massen Sand über die echten Maaren aus -
geschüttet und verpackt . Solche Betrügereien kämen außer -
ordentlich häufig vor . Allen diesen groben Diißbräuchen
müsse durch entsprechende gesetzliche Maßregeln schleunigst
ein Ende gemacht werden . Aber durch wen ? Ist doch die

ganze russische Beamtenschaft von oben bis unten gewöhnt ,
selbst zu stehlen und zu betrügen und für die privaten Be -
trüger und Diebe den Hehler zu machen . —

Die spanische Regierung fruktisizirt den Bauern -
krawall von X e r e z genau in derselben Weise wie weiland
Bismarck den Terzerolschuß Hödel ' s . Das Volk soll ge -
ängstigt werden , so daß es bei der Regierung Schutz sucht
gegen eine eingebildete Gefahr . Der Vorgang wird schniach -
voll aufgebauscht und den »Anarchisten " an die Rockschöße
gehängt . Sozialisten wagt man nicht direkt zu sagen , weil
Jedermann weiß , daß sie keine solche Verrücktheiten machen .
Hat man aber einmal ein Ausnahmegesetz gegen die „ An-
archisten " , die es nicht giebt , so ist es eine Kleinigkeit , das -
selbe gegen die Sozialdemokraten und andere unbequeme
Parteien anzuwenden . Was ist nicht schon Alles mit dem
Ramen „anarchistisch " belegt worden . Und gerade je
nebelhafter der Anarchismus ist, desto leichter läßt er sich
in jede Gestalt bringen und als Schreckgebild verwerthen .
Tie Gegend um Xerez ist beiläufig eine der ärmsten in
Spanien — was viel sagen will . Denn daS stolze Spanien ,
das einst das reichste Land der Erde war , ist jetzt das
ärmste — Dank seiner Kolonialpolitik und Geistlichkeit .
Bei Terez hatte die „ Schwarze Hand " ihr Hauptquartier ,
die vor zehn Jahren raubte und plünderte — ähnlich wie

die C a m o r r a in Süditalien . Und aller Wahrscheinlich -
keit war dieser jüngste Verzweiflungsstreich das Werk ehe-
waliger Mitglieder der „ Schwarzen Hand " , die niemals

ganz unterdrückt werden konnte , weil sie — der italienischen
Camorra gleich — auf einer dicken Schicht sozialen Elends
ruht . —

_ Afrika scheint die Hochschule der Verwilderung und

Bestialisirung für Deutschland zu werden . In Ost -
afrika sind wieder „ Aufstände " zu verzeichnen , die mit der
bekannten „Schneidigkeit " niedergeworfen werden . Tie „ Kreuz -
Zeitung " hat aus Tanga vom 13 . Dezember den Brief
eines „ Deutschen " erhalten , der sich seit einem halben Jahre
in der Umgebung von Tanga unter den jetzt aufständischen
Wadigo ' s aufgehalten . Dieser saubere Patron schreibt :

„ Bezirkshauptmann Kren zl er macht mit » 0 Sulu -
Askaris Streifzüge durch Nord - Udigo ; die Tage des Haupt -
manns Simbodja von Masinde sollen gezählt sein . Dr . Peters
hat als seinen besten Bundesgenossen gegen die Massai die
Rinderpeft und die infolge dessen ausgebrochenr Hungersnoth .
Die W a d i g o sind die stupidesten Leute , die ich bis zetzt trotz
langen Aufenthaltes in Ostairika kennen gelernt habe . Unter
Anderem sind sie daran gewöhnt , daß ihnen ihr Vieh
mit Gewalt und ohne Bezahlung genommen
wird ; um keinen Preis sind sie dazu zu bewegen , auch
nur ein Stück freiwillig zu verkaufen . Wir müssen , um
nicht zu hungern , wie Wölfe in ihre Heer den
fallen , und schließlich , um nicht mit den Massai aus
gleicher Stufe zu stehen , eine über den wirklichen Werth weit
hinausgehende Entschädigung zahlen . Am Schlüsse heißt es :
Chef Krenzler hat heute neun Wadigo in einem Ge -
fechte todtgeschossen , zwei Sudanesen sind gefallen .
Im Norden ist der ganze Himmel voll Rauch . "

Wir haben schon öfters Briefe aus Afrika mitgetheilt ,
welche dieselbe viehische Rohheit bekunden . Die „deutsche
Zivilisation " wird auf diese Weise nach Afrika getragen !
Da wird man sich nicht wundern können , wenn schließlich
das Wort „deutsch " zur Bezeichnung alles Niederträchtigen
gebraucht wird . Man mache doch endlich der Schändung
des deutschen Namens ein Ende . Wie „ W ö l f e" in die

Heelden der armen Völkerschaften zu brechen , wie Bluthunde
mordend über sie herzufallen , wenn sie ihre Heimath ver -

theidigen , und dabei sich noch mit dem deutschen Namen

schmücken, das heißt das Deutsche Reich mit unauslöschlichem
Schandfleck belasten . Schade , daß die „ Kreuz - Zeitung " nicht
den Nanien des bestialischen Briefschreibers nennt , damit er

gebührend an den Pranger gestellt werden könnte . —

VorlennenkavisAzes .
Von den sozialdemokratischen Abgeordneten des Reichs -

tags ist zur zweiten Lesung des Etats , Kapitel Reichsversicherungs -
amt folgende Resolution eingebracht worden :

Der Reichstag wolle beschließen : die verbündeten Regierungen
zu ersuchen , noch im Laufe der gegenwärtigen Session einen
Gesetzentwurf , belreffend die Abänderung des Unsallversicherungs -
Gesetzes , vorzulegen , in welchem besonders folgende Punkte
Berücksichtigung finden sollen : 1. den ß S Abs . 2 Ziff . 2 des
Gesetzes dahin zu ergänzen , daß die Zahlung der Rente an Ver¬
letzte nicht erst mit dem Ablauf der 13. Woche nach Eintritt des
Unfalls , sondern von dem Tage der Beendigung des Heilverfahrens
an zu erfolgen hat ; 2. dem § 6 die Bestimmung hinzuzufügen ,
daß im Falle der Tödtung eines Versicherten , welcher
bereits infolge eines früher erlittenen Unfalls Rente bezogen , die
Berechnung des den Hinterbliebenen zu gewährenden Sterbegeldes
und der Rente nicht nur nach dem Arbeitsverdienst , den der Ge -
tödtete im letzten Jahre gehabt hat , sondern unter Zugrunde -
legung dieses Arbeitsverdienstes und der bezogenen Rente zu ge-
schehen hat ; 3. die in den Straf - und Gefangenenanstalten als
Arbeiter beschäftigten Gefangenen in die Reihe der durch dieses
Gesetz gegen Unfälle versicherten Personen aufzunehmen ; 4. den

Strafbesliinmungen Vorschriften hinzuzufügen , nach denen Be -

triebsunternehmer und deren Angestellte , welche die ihnen auf -
erlegte Beitragspflicht aus die versicherten Arbeiter abwälzen , in
Strafe genommen werden .

Gegen die Wahl deS Alt - Reichskanzlers im 19. han -
Löverschen Wahlkreise waren insofern Beschwerden eingegangen
als die Wahlvorstände in einzelnen Bezirken sich Ver -
flöße gegen das Wahlreglement hatten zu Schulden kommen
lassen . Die VI . Abtheilung hat die bezüglichen Beschwerden ge¬
prüft und schlägt nun vor . die Wahl des Abgeordneten Herzog
von Lauenburg Fürst von Bismarck im 19. Wahlkreise der Provinz
Hannover für gillig zu erklären ; aber den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen , durch Vermittelung der königlich preußischen Re -

gierung die in den telegraphischen Depeschen vom IS . und
M. April 1391 aufgestellten Behauptungen über Verstöße der

Wahlvorstände in Basbeck , Armstorf , Cadenberge , Bülkau , Este »
arügge . Lamstedt , Otterndorf und Altenwalde gegen ß 9 Absatz 1
" «s Wahlgesetzes vom 31 . Mai 1869 auf »hre Richtigkeit
prüfen und eventuell durch geeignete Instruktionen ähnlichen Ver -
stoßen für die Zukunft vorbeugen zu lassen .

Korrespondenzen und

Uarteinachrichten .
Nach dem bekannte » Strohhalm greift der „ Taunusbote " ,

indem er über unsere Partei in H ö ch st a. M. schreibt :
■ „ In der Sozialdemokratie scheint eine gewisse Ernüchterung

eingetreten zu sein . Für den zweiten Weihnachtstag
war in einer hiesigen Wirthschaft eine große sozialdemokratische
Versammlung angesagt , es erschienen aber nur zehn Personen .
In einer anderen Wirthschaft sollte eine Versammlung der Zahl -
stelle des Verbandes der Fabrik - , landwirthschaftlichen und

gewerblichen Arbeiter stattfinden , in welcher nur der Kasstrer er -
schien . "

Daß der zweite Weihnachtsfeier tag kein geeigneter Tag zur
Abhaltung von Versammlungen ist , könnte selbst der naive
„ Taunusbote " wissen .

�

Ob Preuße « ein Rechtsstaat sei , frugen wir in unserem
Leitartikel in der Nr . 301 vom 24 . Dezember v. I . und zwar
bot uns ein Erlaß der Polizeiverwaltung von Schönlanke Anlaß
zu dieser Frage . Jener Erlaß verletzte fast alle grundlegenden
Bestimmungen unseres Vereinsrechtes , und außerdem hatte sich
der Polizeigewaltige noch herausgenommen , den Versammlungs -
berufer damit zu bedrohen , daß sein Arbeitgeber veranlaßt
werden sollte , ihn , den Einberufer , zu entlassen . Letzterer hatte
gegen diesen Ukas Beschwerde beim Landrath geführt und dieser
benachrichtigte nun unterm 7. Januar den Beschwerdeführer ,
daß er , der Landrath , den Inhalt der polizeilichen Verfügung
nicht billigen könne und die Polizeiverwallung dieserhald
mit entsprechender Weisung versehen worden sei . Gegenüber den

groben Verstößen gegen die gesetzlichen Vorschriften seitens der
Polizeiverwaltung lautet die Rüge des Laudrcithes ungemein
sanft . Gegen gewöhnliche Gesetzesübertreter finden die Behörde »
schneidigere Töne .

In Eisenach erscheint seil 1. Januar unter dem Namen
„ Eisenacher Volks blatt " ein neues sozialdemokratisches
Organ für den 2. weimarischen Reichstags - Wahlkreis . Redakteur
desielben ist I . I o o s in Gotha , Expedient Karl R e in m l e r
in Eisenach , gedruckt wird es in der Buchdruckerei des Abg . Bock
in Gotha . Die neue Zeitung , der wir bestes Gedeihen wünschen ,
ist Eigenthum der Eisenacher Sozialdemokratie .

Durch ihren unfreiwillig anonymen Londoner Hand -
langer lassen die „ Unabhängigen " in einem englischen , sich
sozialistisch nennenden Wochenblatt verbreiten , der Parteivorstand
übe dadurch einen korrumpirenden Einfluß aus , daß er zahlreiche
Parteistellen zu vergeben habe — namentlich in der Presse . Es
ist das eine gemeine und zugleich alberne Verdächtigung . Der
Parteivorstand hat überhaupt nur eine winzige Zahl von Stellen zu
„ vergeben " , und kein Genosse ist durch Bekletdung einer solchen
Stelle vom Vorstand abhängig . Wir wollten einmal den Lärm
hören , wenn der Vorstand einen Genossen wegen seiner Meinungen
oder seines Urtbeils maßregeln wollte . In acht Tagen wäre die

Maßregel zurückgenommen oder der Vorstand von selnem Posten
entferut . Es ist überhaupt undenkbar . Und was insbesondere
die Parteipresse betrifft , so unterliegt dieselbe absolut keiner
anderen Kontrolle , als der in der Partei - Organisation vor -
geschriebenen . Speziell der Leiter des Zentral - Organs ist direkt
von dem Parteitage gewählt — mit Sitz und Stimme im Parten
vorstand — , wie kann da von einer Vergewaltigung oder kov
rupten Beeinflussung die Rede sein ? Doch wir wollen über das
frivole Gelüge des Londoner Lügenpeters kein Wort weiter ver -
lieren . Das Blatt aber , das solchem frivolen und alberne »

Gelüge die Spalten öffnet , stellt sich selber aus das Niveau des
unsreiwillig - anonymen Lügenpeters .

Görlitz . Dem hiesigen sozialdemokratischen Wahlverein ge -
langes , am zweitgrößte » Orle unseres Wahllreises , in Lauban ,
das sonst in Bezug auf politisches Leben sich dem Schlaf des Ge

rechten hingiebt , bei Wahlen aber als liberale Hochvurg prangt ,
eine Versammlung abzuhalten , in der unser Genosse Keller über
das Thema : „ Die bürgerliche Gesellschaft und der Sozialismus "
referirte . Wenn auch für Görlitz die Möglichkeit , Versammlungen
abzuhalten , gegeben ist , spielt doch der reine Zufall , wenn es ge -
lingt , im übrigen , vorwiegend aus ländlichen Ortschaften be -

stehenden Theil unseres Kreises eine solche abzuhalten . Die Ge -

nossen allerwärts kennen ja die Ursachen zur Genüge selbst :

Einfalt und Furcht der Lokalbesitzer vor Maßregelungen spielen
unter den Ursachen die entscheidende Rolle . Am 6. Januar ging
im genannten Orte die erwähnte Versammlung vor sich . Die -

selbe hörte mit sichtlichem Interesse die Ausführungen des

Referenten an . welcher nach einem geschichtlichen Rüadlick die

Entstehungder modernen Produktionsform erörterte uuv dann deren

Trägerin , die pioderne bürgerlich - kapitalistischeGeseUschast . schilderte ,
hervorhebend , wie in derselben , trotzdem das Bürgenhum den

Grundsatz : „Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit ! " seinerzeit auf
seine Fahne geschrieben halte , um die Blaffen für sich zu ge -
winnen , dasselbe , nachdem es durch die Blassen zum Siege ge-
langt war , die Sklavenschait nicht abschaffte , sondern nur in eine
andere Form , die Lohnarbeit , verwandelte . Wie den Leibeigenen
und Hörigen die Peitsche , so zwinge den modernen Lohnarbeiter
ein weit schlimmeres Zwangsmitiel , der Hunger , oft schon im

zarten Kindesalter ins direkte Joch des Besitzenden . Die Kon -

zentration des Kapitals mit ihrer steten Vergrößerung der paupe -
risirten Masse , führe aber nalurnothwendig zum Sozialismus und
damit zur Erlösung der Menschheil aus den Fessel » der Kapitals¬
herrschaft . Sache der Arbeiter sei es nun , durch schärfste Be -

tonung ihrer gerechten Forderungen und durch unermüdliche , that »
kräftige Theilnahme am politischen und wirthschastliche » Leben

dafür zu sorgen , daß die künstige sozialistische Eesellschast von

Beginn an auch eine demokratische sei . Der dem Redner gespendete
Bersall bewies , daß die Hörer der Darlegung der sozialdemo -
kratischen Weltanschauung mit Sympathie und Berständniß folgten .
Die Gegner , welche unter sich die Sozialdemokratie so tapser
„ bekämpften " , wagten trotz der ihnen vom Vorsitzenden noch de-

sonders zugesicherten Redesreiheit es auch hier nicht , eine Lanze
für ihre „heilige " Ordnung zu brechen . Sie können nur über
uns schimpfen , aber uns nicht widerlegen . — Im Uebrigeu ist
auch hier die Signatur der Zeit : Hunger und sonstiges Elend
unter dem Proletariat , Defizit an Geist und Kasse im Bürger -
lhum — Sinken der öffentlichen Moral , Zunahme der Verbrechen .
In dieser dunklen , verzwejfluugsvollen Nacht der Gegenivart
sehnt das Volk sich immer mächtiger nach der Sonne des So -

zialismus , nach dem Tage der Erlösung , welcher die Spuk -
gestalten des Hungers und der Knechtschaft verjagen und allen

Menschen die Erde mit ihren Früchten zurückgeben wird , nach -
dem sie im Besitz Weniger zu einer Stätte des Grausens ge -
worden ist . Daß der Tag bald anbreche , dafür wollen wir
wirken rastlos , täglich , stündlich überall ! Ohn ' Fleiß kein Preis !

Soziale Aefrorltckik .
Der Generalstreik derBuchdruckergehilfenistzu

Ende . Sein Verlauf hat mancherlei augenfällig gelehrt .
Selbst die gefestigtste Gewerkschaft kann nur auf einen Theil

ihrer Mitglieder unter allen Umständen zählen , gleichviel ob sie
mit lockenden Kassenvortheilen verknüpft ist oder nicht .

Diejenige Organisalion ist die beste im Kampfe , in deren
Verwaltung die Klaffeniuftitution Staat sich am wenigsten ein -
mischen kann .

Die großartige Unterstützungsfähigkeit der internationalen
Arbeiterschaft muß eine solid funkttonirende dauernde Organisation
erhallen .

Jedes Gewerbe ist abhängig von der allgemeinen Geschäfts -
läge ; vor jeder gewerkschaftlichen Bewegung ist diese in Rechnung

zu zlehen .
Verkürzung der Arbeitszeit und Lohnerhöhung über den

früheren Verdienst hinaus , sind innerhalb eines ganzen , großen
Produktionsgebiets nicht auf einmal allgemein durchzuführen .

Die privaten Schiedsgerichte und die private Tarifgemeinschaft
zwischen Unternehmer und Arbeiter sind zur Regulirung des

Erwerbslebens unfähig ; über den wirklichen Ausgleich zwischen
Kapttal und Arbeit entscheidet trotz ihrer jedesmal das Macht -

verhältniß . . � .
Die Zahl der ganz und zum Theil Arbeitslosen ist » m Buch -

druckgewerbe weit größer als man trotz aller Statistiken ahnte .

Auch das Buchdruckgewerbe ist bereits pauperisirt .
Die Staatsgewalt erwies sich als Schützerin deS Unternehmer «

intereffes . � ,
Die Buchdruckereibesitzer konnten den Neunstundentag be -

willigen , lehnten aber ausgesprochenermaßen im Klassenintereffe ab .

Die Unternehmer anderer Gewerbe machten deshalb mit den Buch -

druckereibesitzern gemeinsame Sache .
Die Arbeiterschaft der ganzen Kulturwelt trat dem entgegen

für die Buchdruckergehilsen in die Schranken .
Der Streik war sonach ein Klassenkampf im echten Sinne des

Worts . — . . .
Diese Erkenntniß erhielt die Arbeiterschaft eines ganzen Ge -

werbes , dadurch mußte sie sich von dem Glauben an die vermeliit -

liche Güte unserer gesellschaftlichen Ordnung , soweit er bei ihr

noch vorhanden war , emanzipiren und in Konsequenz dessen

sich der Sozialdemokratie anschließen , wie es durch die bezüglichen

Beschlüsse in Berlin und anderen Orten auch formell geschehen .
Das ist der Gewinn für die S o z i a l d e m o k r a t » e.

Die Buchdruckergehilfen selbst errangen durch die Los -

lösung von der problematischen Tarisgemeinschast ihre Bewegungs -

sreihett wieder und durch den Streik selbst die Durchbrechung
des Zehnstundentages , der nunmehr zu den verwesenden Emrich -

tungeii gehört .
Den eigentlichen Schaden haben die Leiter der Buch -

druckereibesitzer zu tragen . Durch die Aufgabe der Tarif -

gemeinschaft verlieren sie gewissermaßen das Druckmonopol . Die

Welt ist aber nicht dazu da , um jene Handvoll Leute zu Mlllmr -

dären aufzupäppeln . Sie werden zu den pekuniären Verlusten

bald auch noch die Erfahrung sudsummiren müssen , daß der Gipfel
der sozialpolitischen Weisheit , den sie durch ihre Negation der Ge -

hilfenjorderungen erklommen zu haben hoffen , doch nur der tarpejische

Felsen ist für die Idee des bürgerlichen Privateigeuthums ,m

Buchdruckgewerbe .

Der Streik der Handschuhmacher ist fnoch unverändert ,

die Fabrikanten sind mit der Leistung der Thellarbeiter mcht zu -

frieden und die Streikbrecher nicht mit dem Verdienst ! Ehe der

Verursacher des Streiks nachgiebt , läßt er aber lieber Taufende

verloren gehen ; er weiß ja , daß er durch Vorschußempfang eme

ganz bestinimte Kategorie von Gehilfen zu Streikbrechern machte ,

welche durch die Spekulation auf die Gutmülhigkeit ihrer ver -

rathenen Kollegen spüler wieder in den Verband aufgenommen

zu werde » hoffen . Arbeiter und Arbeiterinnen gebt Euch nicht

zur Theilarbeit in einer Handschuhfabrtt her ; überlaßt dies den -

jenigen Handschuhmachern , welche glauben , nur als Streubrecher

' Arbeit erhalten zu können . Mit Gruß
G g. S ch n e i d e r , Brandenburg .

Achtung Schneider und Schneiderinne « Berlins !
�

Von allen Seiten mehren sich die Klagen über die schlechten

Arbeitsverhältnisse . In der Konsekttons - sowohl wie in der

Maaßbrauche herrschen dieselben unbefriedigenven Zustande .
Das Unternehmerthum benutzt die augenblickliche Krise ,

um Lohnabzüge und Maßregelungen vorzunehmen , sowie

ungebührliche Behandlung einzuführen , wodurch die an

sich schon schlechten Verhältnisse noch trauriger werden . Es

gilt nun darüber Klarheit zu gewinnen , welche Stellung wir

dem gegenüber einnehmen wollen . Am Mittwochs den 20. d. . vi . ,

Abends 8V3 Uhr , findet zu diesem Zwecke in den Arnnnhc llen

eine große öffentliche Versammlung statt , in welcher

ltollege A. Täter ow über das Thema sprechen wird : „ Die

außerordentlich schlechten Erwerdsverhältnisse des letzten Jahres
und welche Maßuahnwn gedenken wir für die Zukunft zu treffen�

Ferner spricht Kollege Pfeiffer über das Thema : „ Der

Arbeilerfang bei verschiedenen Koujektionssirmen . "
Besonders der letzte Punkt bedarf der eingehenden BeHand -

lung . Je trauriger die Lage der Arbeiter und Arbeiterinnen in

der Konfektion , um so mehr ist sie das Ausbeutungsseld für
Unternehmer und Zwischenhändler . Hier gilt es , der Arbeiter -

schaft d«e Zustände , welche grasstren , zu zeigen und RemeSur zu

schassen . Daher ist es Psticht aller Kollegen und Kolleginnen , m

dieser Versammlung zu erscheinen .
Agitattonskommission der Schneide »

und Schneiderinnen Berlins .

Zur Unterstützung der streikende « Buchdrucker brachten
72 arbeitende Buchdrucker Kiels bis Monlag dieser Woche
3200 M. auf , während die Kieler Gewerkschaften 1260 M.

spendeten — beides jedenfalls ein glänzendes Zeugniß für die Opfer »

Willigkeit der Arbeiter .

Eine besonders fragwürdige Art von Sonntagsruhe
beansprucht das gewerbliche Unternehmerthum der Städte
St . Johann und Saardrücken . Die Gewerbetreibenden
von St . Johann beschlossen , den zuständigen Behörden vvrzu -

schlagen , daß die sonntägige Arbeitszeit aus die Stunden
von 111/2 —41/3 Uhr verlegt , außerdem vier Sonntage vor Weih -

nachten und je zivei vor Ostern und Pfingsten als Tage mit

Shustündiger
Arbeitszeit erklärt werden . In S a a r l o u i s be -

lofsen die Gewerbetreibenden , im Sommer von 12 —d Uhr ,
im Winter von 11 —4 Uhr offen zu halten .

Nicht einen Tag in der Woche soll der Arbeiter frei über

sich verfügen können — im selben frommen Deutschland , das dem
Arveiter eine Sozial « , onn versprach und welches das „praktische
Christenthum " bei jeder Gelegenheit im Munde führt .

Nicht einmal den Ruhelag , den die R e l : g i o n gebietet ,
giebt es den : Arbeiter , ohne dessen Geistes - und Körperthättgkeit
es keinen Tag lang als Staatswesen bestehen könnte .

Vevuristlzkes�
Zugentgleisung . Bei der Station Bischofsheim e n t -

gleiste am IS . Januar , Abends 10 Uhr , der Köln - Frank -
furter Schnellzug . Ein Wagen fiel um. Zw « Herren
und eine Dame erlitten Verletzungen . Die Ursache des Unfalls
war ein S ch i e n e n b r u ch.

Der Vatermörder Heinrich Schötteler aus Großreken
ist in Hengeloo ( Holland ) verhaftet worden .

Soziales Elend . In Paris erfroren zwei alte

rauen , welcher in eine Holzbaracke geschlafen hatte ».

. w e i weitere Personen wurden aus der Straße erfroren
aufgefunden .

Großer Brand . Wie man der „Vossischen Zeitung " aus
London meldet , brach in der Watson ' schen Seifenfabrik zu L e e d s
( England ) Feuer aus . Die Flammen ergriffen die benachbarten
Bahnhöfe der London - und Nordwest - Bahn , sowie der Mid «
landbahn . Der Schaden wird aus 300 000 Pfund Sterling
geschätzt .

Die römischen Gastwirthe erklären die Nachrichten des
Bureaus „ Herold " über den schlechten Gesundheitszustand in
Rom für „ verleumderisch " . Die Gastwirthe , erwidert das ge -
nannte Bureau , sind indessen im Jrrthum . Die Influenza hat
hier sast lein Haus verschont .



Theaier .
Sonnabend , den 16. Januar .
Vpernhau « , Lohengriu .
Kchaufpielhauo . Das goldene Vließ .
<»fstna - TH»at » r . Die Troßftadttuft .
Deutsch » » Theater . Kolleg « Cramplon

Serliner Theater . Nach Madrid .
»stdenz - Theater . Madame Mon -

godin . Vorher : Modebazar Violet .
Nlallner - Theater . König Krause .
L»i »drilh - £Uilhelinstädt . Theater .

Der Mikado .
Thomao - Thratrr . Luftschlösser .
Oelteallianrr - theater . Der ledige

Hof .
vstend - Theater . Der Rettungsball .
Adolph ts - rnst - Theater . Der

Tanzteufel .
Alerauderplah - Theater . Schwarze

Brüder .

{«enpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
ledrüder Nichter ' » Uariött . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Neich »hallen . Spe -

zialitäten -Vorstellung.
Mtluter - varte « . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Noudordia - Palast - Thrate » . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Kaufmauu ' » Nariott . Spezialitäten -

Vorstellung .
TtodeUer . Theater und Spezialitäten

Vorstellung .

Circus Renz .
Karlstrahe .

Sonnabend , den 16. Januar ,
Adds . 7V« Uhr : Gala - UorsteUung .

Ws " „ Auf Kelgolaud " Mß
oder : Ebbe nnd Flntb .

Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen . Einlage : Di »
Tscherkesten , ( 6vDam«n) , Aufzüge » ec.
Ferner Dampfschiff - und Bootsabrten ,
Wasserfälle , Riescnfontänen mit allerlei
Lichteffekten ,c . tMKT s owie neue
Arrangements " MlS vom Direktor
E. ktsne . Außerdem : 4 hohe Schulen ,
gcrilten von den Dame » Frl . vlot .
Lager , voean » Lena , Vläal und Lelga
Lager . Elimar ( Strickspringer ) , vor -
geführt von Frl . Ooeana Renz . Gigerl -
Mauover , geritten von 16 Damen .

Gebr . Briatore , Akrobaten . Mlle .
Tberesina aus d. 20 Fuß höh . Draht¬
eil . Austreten der vorzüglichsten Reit -

künstlerinnen und Reitkünstler tc.
Komische Gntree » und I « term » tto «

von sämmtlichen Klowns .
Sonnlag 2 Vorstell . Nachm . 4 Uhr :

( 1 Kind frei . ) Auf viels . Verlange . ,
Amor in der KUcbe . Abends T' /e Uhr
Auf Helgoland .

C. Renz , Direktor .

Cratweilr * che
Bierhallen .

Kommandautenstr . 77 —79
Heute sowie täglich :

Auftreten der

UamdurKei ' ( Jamtednläer
Konzert - und Koupletsänger .

Ansang Wochentags 7Va Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Ps . ,

Sonntags » 5 Ps .
Empfehle meinen berühmten Hittagz -

tisch a la Duval . 3 Kegelbahnen
« Billards , 2 Säle . 11631 .

Btolilipmit Hug�enhagen
am Moritzplatz »

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. } { i >bm» iiu .

Dienstag und Freitag : Valzer - Abend .
Großer Frühstücks - nnd Mitlagslisch .

Spezial - Ausschank von Payenooser
Sxport - Bier , Seidel 15 Ps .

941 F . MUller .

Castan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .

Neu: Die fliegende

Geiyeu - Fee .
Lebend , ohne Eztra - Eutree . Neueste

musikalisch« Jlluston . Vorstellungen :
12 Uhr u. 1 Uhr . - 4. v. 6, 7, 6 und
S Uhr Stachinillags .

Koloifal - Gruppe : Bauern - Aufstand I
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von S Uhr früh biS 10 Uhr Ab

Passage -
Panopticum

Neus
Die

Sündilut
mit Donner , Biltz . Regen
nnd Windeaheulen eto .

Diel neu » Spezialitiiten .

La belle Ipene
die tätowirt « Amerikanerin in

rrkusvher ' s anatewisohem
Huseum

nnr noch kurze Zeit Kommandantenstr .
Täglich sur erwachsene Herren .

W. : ; x. ? D « ,nz » ,
Ein großer Eaal ist zu vergeben ;

auch Sonnabends und Sonntage .
SSIbZ ivöhow ' ö Brauerei ,

_ Prenzlauer Thor .

Allen Genossen , Freunden und Ve
kannten »nipseyle mein " 6785

Weift- ii . BtW - Bur - LM
Gustav Deiwe , Brunnenstr . 67 .

Auch ist daselbst e,n « Zahlstelle z. verg .

673b ] G. WSchter . Britzerstr . 22

Berlins und Umgegend
S o n' n t a g , den 17. d. M. , Nach -

mittags 5 Uhr , findet bei Bötzov eine

öjjelltl . BerWmlWgm . Fmell
statt . Boctraa . Nach der Bersamm -
lung : Gemiithlichrs Heisammen -
sein . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
135/6 Der Vertrauensmann .

virous v. Lckumann .
Friebrich - Karl - Ufer , Ecke Karlstr .

Heute , Abend 7�/2 Uhr : " HMK
Gr . Gala - Kports - Uorstellung .

Besonders hervorzuheben : Drei Etagen -
Rarouasel mit 25 Pferden , dargestellt
von Herrn Idar Schumann . Auftreten
der Parforee - Reiterin Miß Viktoria .
Die dreif . Springfahrschulr , ger .
v. Herrn Ernst Schumann . „Postillon " ,
Trakehner Vollbluthengst in der hohen
Schule , geritten von Fräulein Adele
Schumann . Austreten d. Jockeyreiters
Ar . Jo8 Hodgini . » Said " , oslpreuß .
Scheckhengst als Apporteur , vorgeführt
von Herrn Nar Schumann . Doppkl -
Darforee - Arbeit v. d. Herren Victor
Ledini n. Lesse etc . Kam . Gutr » » »
sämmtlicher Klowns .

Zum Schluß d. Vorstell : „ M. W. " , ob.
B erlinerKinder im Sommer und
im Winter . Gr . Wasser - und Feuer -
Pantomime mit gänzlich neuer Aus -
stattung und neuen sensationellen
Wasser - , Licht - und Feuer - Effekten .

Sonntag , den 17. Januar , 2 große
Vorstellungen , Nachm . 3V , Uhr ( 1 Kind
frei ) Eine ländl . Hochzeit . Ab . 7 Vi Uhr :

W. "

Marken z. quittiren von

Partei -
Deiträgen

empfiehl : allen Genoffen die
Quittnagsmarlnn und

Kautschuk - Stempeliabrik
von Conrad MOIIer ,

Kchkeudit ? - z »«pzig .
I Preisliste gratis und franko . MG

Verelnszimmer zu vera . Daselbst
wird ein Klavierspieler verl . 3S3b

S . Ritzsche , Köpnickerflr . 161 .

Lese - nnd Diskutirklnb „ Sud - Ost " . -

Sonntag , den 17. Januar er . , in äoel ' n Salon , Andreasstraße Nr . 21

Li ' stes Stiftungsfestf
bestehend in Konzert und Gesang » Aufführungen des Vereins „Skld - Vst ' - .

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes . )
Festrede , gehalten vom Reichetags - Abgeordneter Faut Singer »

Theater : Die Kismarckspende .
Lebend « Hilder und Tanz . Billets k 25 Pf . — Anfang Wt Uhr .

96ib Das Komitee .

Vereinig , der Drechsler Deutschlands
Vo

am
v scr itt nr 1 u rr «
g, den 17 . Januar , Vormittags 10 Uhr ,Honnlag
bei Keljner , Annenstraße 16.

Tages - Ordnung :
l . Abrechnung vom 4. Quartal 165) 1. 2. Stellungnahme betreffend

Anschluß an die Union . 3. Ausstellung eines Kandidaten zum Geirerkschasts -
kougreß . 4. Wahl eines Beisitzers . 5. Bericht des Arbeitsvermittlers und des
Bibliothekars . 6. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legilimirt .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht 138/6

Con Vorstand .

Derein zur Wahrung der Interessen der

Herliner Knopfard eiter .
SoRDhlteDd , den 16 . Jannar , in Joel ' s Festsäleu , Andreasstrasse 21,

zur Feier des 4 . Stiftungsfestes :
Grosser Wiener Masken - Ball .

DUM - Anfang 0 Uhr . DDU Billets , Herren 50 , Damen 30 Pfg . ,
sind bei sämmtlichen Fabrikkassirern und beim Vorstand zu haben .

Freunde und Gönner des Vereins ladet freundlichit ein
191/14 va » Komitee .

Z»

Patent
in allen Staaten angemeldet .

Patent
in mehreren Ländern schon ertheilt .

mir - vier 50
50 Pf , nach Auswahl .

WoWjellTie ?
In der alt . sivmmer -
scheu Küche , Ora -
nienstr 181 , Hof pr .
bei Klein . ' Frühst .
30 Ps . , Mittagstisch

Abendlisch von 30 bis
1896Ö

Achtung !
Piano - Mechanik - Arbeiter , die gewillt

sind , eine Genosseuschast m. wenig Be -
triebskapital z. gründen , bitte Sonntag ,
17 Januar , v. 10 - �- 11 Uhr b. Zvibeil ,
Naunynstr . 86. 965b

Kathreiner ' s

Kneipp-Malz-Gaffee
mit Aroma und Geschmack des

echten Bohnencaffee

ist der beste , wohlschmeckendste nnt

gesündeste Catiee - Zusatz ,
ausserdem im Gebeauch der billigst « ,

Urin er Ulalz - Caffee ilt ein nar -
züglichr » Cetränk befander » für

Frhnen , Kinder . Klntarme ,
Uervenleidrnde etc .

Hauptsache richtige
Zubereitung i

die Körner mahlen und mindesten »
5 itlinntrn kochen .SelLU— . HSapMl

USK- CPBH.
Wird niemal » lose verkauft , sondern
nur in Vriginal - Uacketen mit neben -

__ _ stehender Schutzmarke .

Ppfkstlliö ' NreiL' * * W- 1 Pid - Pa - ket . 25 Uf . v « Psd - Packet .vltltlllsS ' PMS . 10 Uf . Probe - Packet ä ca . 100 Gr .
Zn beziehen durch die Colonlalvaaren - nnd Drognen - Bandlungen .

Kathreiner ' s Malz - Caiiee - F abriken
Berlin — München — Wien .

Sozialdemokratischer Wahlverein
a

für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
General - Uepsammlung

i Dienstag , den 19 . Jannar , Abends S1� Uhr ,

das
Die

ain - - - - — . v —

- - - - -
in Joels T a a l , Andreasstrahe 21 .

Tages - Ordnung :
1. Rechenschaftsbericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht für

4. Quartal 1831 . 3. Wahl des Gesammtvorstandes . 4. Vortrag über : .

Bedeutung der Wahlvereine der sozialdemokratischen Partei . Referent Genosse

A. G e r i s ch. 5. Diskussion . 6. Äereinsmittheilungen . 7. Verschiedenes .
Die arbeitaiofen nnd kranken Mitglieder werden dringend

erfncht , ihr » restirenden Beiträge in den bekannte « Zahlstellen
« » entgeltlich abstempeln ? u laffen . . 837/8

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist zahlreiches und pün' t -
liches Erscheinen erforderlich . — Parteigenossen des 4. Kreises ! Werdet M>t -

glieder des Wahlvereins . Der Dorftand . _

Sozialdemokratischer Wahlverein

für den 3. Berliner Reichstags - Wahlkreis .

1. Stiftungsfest
am Sonntag , den 17 . Jannar 1892 ,

in der Berliner Ressource , Kommandantenstrahe 57 ,

Gr . Vokal - und Jnstrumental - Konzert
ansge ' ührt von der Hauskapelle unter Leitung des Musikdirektors Campt

( Berussmusiker ) , und unter gütiger Mitwirkung des Männer - Gesang -
verein Liedesfreiheit ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) unter Leitung
seines Dirigenten R. Dietz , sowie ernste nnd humoristisch « Dorträge .

Zur Aufführung gelangt : SSS/6

DM? " Die Bismarckspende . " WD
Festrede gehalten vom Reichstags - Abgeordneten Molkeubuhr .

Billeti 30 Pf . Aniang 5 Uhr . Tanz 50 Ff .

Killet » sind in nachfolgenden Zahlstellen des Wahlvereins , sowie beim

Vorstand und in den mit Plakaten belegten Handlungen jederzeit zu haben .

Gründet , Dresdenerstr 116 ; A. Schweitzer , City - Passage ; Börner ,

Ritterstr . 103 ; Schön icke , Wasserthorstraße 20 ; Gottfried Schulz ,

Kottbuser Platz und Kehr , Köpuickerstr . 126 .

Das Vergnügungskomitee .

Ocffeutliche Versammlung sü Rimcr uni! Frm »
zu Gunsten der 162/5

Cesellschntt für Verbreitung der Volksbildung
am Sonntag , 17. Januar . Abends 6 Uhr . in Norbert ' a Pestsälen , Beuthstr . 22.

Tagesordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion , ßeselliges Beisammen¬

sein . Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Der Cinbernfer .

Schneider u « Schneiderinnen «

Leffentliche Versammlung
am Sonntag , den 17 . Januar , Nachmittags 4 » Uhr ,

in Knebcl ' s Salon , Gesnndbrnnnen , Badftr . 58 .

179' ' 6 Tages - Ordnung :
1. Das Problem der Armuth . Referentin Frl . Wabnitz .
2. Die Anlernung und Behandlung der Mäntelnäherinnen bei

schiedene » Zwischenmeistern . Referent L. P f e i f f e r .

Stach der Versammlung gemüthliches Beisammensein mit Tanz .
Um zahlreiches Erscheinen aller Kollegen und Kolleginnen ersucht .

Die Agitationskonimifston .

»er «

Krauheu - u . Sterhe - Knterstuhunashasse
( E. H. Nr . 19 ) .

. General - Versammlung
am Konntag , den 31 . Januar , Vorm . 10Ve Uhr ,

im Lokal des Herrn ? . Reckelberg ( früher Raulenberg ) , Wasserthorstraße 04 .

Tages - Ordnung :
1. Jährlicher Kassenbericht .
2. Neuwahl des Vorstandes . 96Sb

3. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Dorstand .

Nts-Kranktiilliise der Tischler illlü Piailosörte-Arbeiter.
Die Mitglirder - Dersammlnnge « betreffend die Aufstellung der

Delegirten eventuell Neuwahl derselben finden in ivlgenden Lokalen statt :
1. Bezirk des Kassirers Schulce I : Sonntag , den 17 . Jannar , Vor -

mittags 10 Uhr , im Lokale . . Königobank " , Große Frankfurterstraße 117 .

Zahl der zu wählenden Vertreter 54.
2. Bezirk des Kasürers Schuir « ll ( früher Schütz ) : Sonntag , den

24 . Jannar , Vormittags 10 Uhr , in „ Dabei » Kranerei " , Bergmann -

straße . Zahl der zu wählenden Vertreter 42 .
3. Bezirk des Kassirers Schrepiier : Sonntag , den 81 , Januar ,

Vormittags 10 Uhr , im „ Ei » krU » r " , Chauheestraße . Zahl der zu

wählenden Vertreter 46 . Im Bezirk des Kassirers Smrepffer wählen die

freiwilligen Mitglieder , welche ihre Beiträge direkt im Kassenlokal bezahlen , mit .

Bei der hohen Wichtigkeit der Telegirtenwahl ist es P,ncht aller Mit¬

glieder , sich recht zahlreich zu betheiligen .
325/9 Die Kommifsto « .

Drauerei Friedrichshain .
Sonutag , 17 . Januar , Vorm . 12 Uhr :

Zweite große Matinee
arrangirt von der

kVeien Vereinlgnug der Zivil - Bernfsuiusiker Berlins u . Uuig .
bestehend in : _

Großem Instrumeutal - Konzert 3SS
misgeführi von einer Kapelle in Stärke von

�
100 hlusikern

Aerantwortlicker Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuthstraße 2.

( nicht nur 79 , wie irrthümlich auf den Plakaten und Programmen vermerkt ) .
Geues Progi - amml

Jedoch kommt auch diesmal die bei dem ersten Konzert so große Sensation

erregt habende und mit großem Belfast aufgenominene
Guoeetnre zum Tranerspiel : ,,Robe » picrre " von H. kitolff

znr Aiifftthrung .
Das Konzert beginnt präzise 12 Uhr .

EntrAe ä Person ( inkl . Programm ) 23 Pf .
Um zahlreichen Besuch bittet Gas Komitee ,
Billets sind vorher zu haben : in allen mit Plakaten belegte » Geschäften

und Restaurants , sowie bei folgenden Herren : K. Lchoueri , Bernauerstr . 30 II ;
Gartmann , Webers ! r. 58 I ; Sudeil , Naunynstr . 86 ; Loppe , Reichen berger -
Slraße 158 ; Vogel , Köpnickerstr . 173 I ; Onadt , Brunnenstr . 38 ; Baabe ,

Ruppinerstr . 42 ; Thierbach , Schmedterstv 44 ; E. Schräder , Oranienstr . 151 IV ;

Petersohn , Veteranen stt . 22 ; Fiedler , Kastanien - Allee 50/51 ( Zigarrengeschäfl ) ;
Berndt , Neue Schönhauserstr . 18 ( Zigarrengeschäfl ) ; Kessler , Lausitzerstr . 61 ;

Werner , Meyerbeerstr . 5 H. III ; Böhm , Borsigstr . 31a , Quergeb . part . ; Wernau ,

Rosenstr . 80 , u. f. w. • 867/12

Hierzu eine Beilage .
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Beilage zum „Vorlvärts " Berliner BolMatt .
Nr . 13 . Sounabrnd , de » 16 . Januar 189I . 9 . Jahrg .

VKvlnmimkslreridite .
Deutscher Reichstag .

148 . Sitzung vom 15. Januar , 1 Uhr .
Mm Tische des Bundesrnthes von R o t l e n b u r g.
Eingegangen ist der Gesetzentwurf betreffend die Anwendung

ver vertragsmäßigen Zollsätze auf das am I. Februar 18S2 in
Deutschland vorhandene unverzollte ausländische Getreide .

Tie zweite Berathung des Etats des Reichsamts des Innern
wird beim Kapitel „ Behörden zur Untersuchung von Seeunfüllen "
lorlgeietzt .

Abg. Metzger ( Coz . ) : In einer Verhandlung vor dem

,
eanit in Hamburg kamen kürzlich ganz entsetzliche und un -

glaubliche Zustände bezüglich der Behandlung oer als Feuerleute
auf deutschen Schiffen beschäftigte » Neger zur Sprache . Anfangs
August wurde mir von einem Seemann des Dampfers „ Aline
- Aioermann " Mitlheilung von einer auf diesem Dampfer vor¬
gekommenen Mißhandlung eines Negers gemacht , in Folge deren
derselbe gestorben sei » sollte . Ich glaubte diese haarsträubende
Schilderung nicht ohne Weiteres und verwies den Mann an das
Hamburger „ Echo, " besten Redaktenr eingehende Ermittelungen
anstellte und die Sache veröstentlichte , welche daraufhin ge -
�chllich untersucht wurde . Die Neger , welche hauptsächlich als
Feuerleute auf den Woernionu ' sche » Schiffen verwendet werden ,
haben nicht selten von 4 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends zu
arbeiten . Infolge dessen waren einige der Schwarzen erkrankt ,
ein anderer Heizer weigerte sich , eine Arbeit zu verrichten . Es
wurde ihm dafür eine Züchtigung zu Theil , die , als damit der
gswüuschle Zweck nicht erreicht wurde , forlgesetzt wurde . Darauf
g>ng der bestraste Zieger wieder an die Arbeit , der Kapitän trat
iu ihm und vermahnte ihn , seine Pflicht zu thun . Bald nachher
wurde dem Kapitän gemeldet , daß der Neger verschieden sei . Tie
Zeugenaussagen vor dem See - Amt in Hamburg weichen i »
Manchen Punkten von einander ab , mit Geivißheit ergiebt sich
nur , daß der schwarze Heizer bald nach den Mißhandlungen ge-
storben ist . Ferner ergab sich aus allen Zeugenaussage » , daß bei
der Mißhandlnng ein Hammer verwendet worden . Gleichwohl
mgle der Schisfsarzt aus , er habe an der Leiche des Negers keine
Spuren von Mißhandlungen «»deckt . Es hat sich aber teiner der
Sraatsauwalte , welche sonst bei jeder kleinen Prügelei eifrig bei der
Handsind , veranlaßt gesehen , gegen den Schiffsarzt eine Anklage wegen
wiffemlichen Meineides zu erheben . DerZ 7 » der Deutschen Seemanns -
vrdnung untersagt ausdrücklich jede Mißhandlung , im äußersten
Fall ist bei Vergehen gegen die Disziplin Fesselung gestattet .
Ter § 79 scheint aber blo - auf dem Papier zu stehen . Der § 80
schreibt vor , daß jede auf Grund des tz 79 verhängte Strafe in
das Schiffsjournal einzutragen und dasselbe alsdann dem See -
Amt einzureichen sei . In Wahrheit ist aber in den Schiffs -
jvurnalen nie etwas derartiges zu finden , und die Reichs -
kommistare , welche sich mit den Schiffsjournalen zu beschäftigen
haben , achten darauf nichr . Es muß endlich einmal dafür ge-
sorgt werde » , daß diese Barbaren zur Rechenschast gezogen
werden . Ich werde bei der ersten , besten Gelegenheit in Hain -
durg die Matrosen , Schrffsleute , Heizer und Trimmer öffentlich
anstordern , daraus zu dränge » , daß jede einzelne Mißhandlnng
ws > Schiffsjournal eingetragen und Strafantrag gegen ihre
Peiniger gestellt wird . Es ist eine Schande für die ganze
Gesetzgebung, wenn solche Leute sich derartige Ueberschreitnugen
chrer Befugniste ungestraft zu Schulden kommen lassen dürfen .

Unlcrstaalssekretär von Rotteuburg : Wenn die Tinge sich
so verhalle », wie der Vorredner es daruellt , so würde » die ver -
bündele� Regierungen das bedanern . Ter hesondere Fall ist mir
nicht bekannt . Der Vorredner schöpft seine Kenntnis aus den
Aussage » der 5kohlenzieher , die aber keine klassischen Zeugen sind ,
oinnml , weil die Leute systematisch verhetzt sind , dann aber auch ,
weil unter denselben sich oft bedenkliche Elemente befinden . Denn
die Kohlenzieher werden meist erst im letzten Augentlick au -
genommen und es werden dann alle Personen genommen , die sich
anbieten . Jedenfalls darf man einen einzelnen Fall nicht aus -
dauschen und daraus einen Vorwurf herleiten gegen die tliheder
oder gegen den Reichskommissar .

Abg . Schwartz ( Lübeck . Soz . ) : Wenn nicht unsere Presse
shlche Fälle in die Oestenllichkeil brächte , würden sie überhaupt
nicht bekannt werden . Die Seeämler sollen Bestimmungen zum
persönlichen Schutze der Seeleute feststellen , sodann darüber
wachen , daß die rohe » Mißhandlungen , welche an Bord der
Schiffe heute noch überall vorkommen , aushören und über den
Modus der Anwendung der Strafen . Disziplinar - , Geld -
strafen u. s. w. gegen die Seeleute . Unsere Hoffnung bei Er -
taß der Eeemannsordnung 1872 , daß die Seeämler dem See -
wann zu seinem Rechte verhelfen , bat sich leider nicht erfüllt .
Im April v. I . wurden Maßnahmen betr . Unfallverhütung ge-
troffen . Ich habe der Sache mein Interesse zngeioendet , doch
haben sich irgend welche guten Einflüsse noch nicht gezeigt . ( Hört !
hört !) Ich verweise auf die Boarels of trade , die in England
die Ausführungen der Schutzdefiimmungen überwachen . Sie
lomnie » ihrer Aufgabe sehr viel besser nach als die deutsche »
Behörden . Ilm 6. Oktober v. I . ist z. B. ein Dampfer in See

gegangen , dessen Deck niit Brettern beladen war und zwar bis
zu einer bedeutenden Höhe über die Reeling . Erschiverend kommt
uvch hinzu , daß oben auf den Brettern 00 aus Rußland ver -
triel ene Inten sich befanden . Zum Glück halte der Dampfer gut
Wetter , was im Oktober nicht immer der Fall ist . Am 7. Ok -

iober , auf der Höhe von Bornholm , siel ein Bootsmann über
Bord . Man suchte eine Stunde vergeblich nach ihm , er war ein

Opfer seines Berufs geworden . Bei der Verhandlung vor dem
Seenint erklärte der Sachverständige , daß der Mann das Gleich -
gewicht verloren habe und abgestürzt sei . Ein Verschulten läge
dicht vor . Es könnten zwar Taue am Heck des Sck. iffes angebracht
werden , das komme aber in der Praxis nicht vor . Meiner Meinung
nach hätte man nach Erlaß der Schutzgesetze dafür sorgen sollen , dap
solche Schutzvorrichtungen vorhanden seien . Es ist freilich bc -

wnut , daß Leute , die sich täglich in Gefahren bewegen , eine ge -
wisse Sorglosigkeit an den Tag lege ». Ich meine aber doch , daß
� geeigneter Stelle Vorstellungen zu machen sind , damit endlich
einmal solche ungesetzlichen Zustände aus der Welt geschafft wer -
b«», denn es ist ein Wunder , daß unter den gegemvärtige » Ver -

hultniffen nicht mehr Unglücksfälle vorkomme » . So viel ich
weiß , haben die Regierungen verschiedener Staaten auch schon

Benwinsthaffffch� Vorschriften erlassen wolle ». Teutschland hat
sich aber diesen Bestrebungen enlschieden entgegengeftellt . Was nun

ose Mißhandlungen anlangt , so sind es »icinnls befahrene Leute ,

?se mißhandelt worden , sondern es sind minderwerthige Leute ,

ihre Arbeit nicht niachen können . Wen » ein befahrener

r " ajm sich den Unwillen seiner Vorgesetzten zugezogen hat , so
oenkt Niemand daran , Hand an ihn zu legen , sondern er
wird von einem Mast auf den andern getrieben , bis er
vor Erschöpfung umfällt , oder er wird in den Top geschickt und
wuß da sitzen , bis er schwarz wird . Durch Einstellung von

Peulingen werden überdies die befahrene » Leute zu vielfache »
«kellvertretungen genölhigt und dadurch erbittert gegen ihre

wlnderiverthigen Kameraden , die dann allerlei Mißhandlungen

Ausgesetzt sind . So ist es im Juni v. I . vorgekommen , daß auf
Gen , Reichs - Postdampser zu Hamburg ein Mann von seinen

�"Merode » mißhandelt und durch diese Behandlung in den Tod
Betrieben ist . Eine weitere Folge dieser unerquicklichen Geschichte

sind die hohen Strafabzüge , die nicht selten die Höhe einer ganzen
Monats heuer erreichen . Summen von 30 , 65 , 65 M. sind keine
Seltenheit . In einem Falle , wo gerichtliche Entscheidung an -
gerufen wurde , wurde die Strafe vom Richter auf ein Zehntel
reduzirt .

Unter - Staatssekretär v. Rvtteuburg : Ich kami auf die
individuellen Fälle , ivelche der Vorredner angeführt hat , nicht ein -
gehen , da sie nicht zur Kognition des Reichsamts gekommen sind ,
ich kann daher die Thatsachen , welche ihnen zu Grunde liegen , nicht
beurtheilen . Ich versichere dem Vorredner , daß wir mit größtem
Interesse alle die Bestimmungen der Gesetzgebungen anderer Länder ,
welche den Zweck haben , Unfälle zu verhüten , verfolgen . Unser
Kontrollsystem bat sich als vollständig ausreichend erwiesen , die
See - Berufsgenosseiischaften haben überall Vertreter , welche die
prophylaktische Seite im Auge behalten und angewiesen sind ,
auch zu kontrollircn , ob die Unfallverhütungs - Bestiiltinutigen
zweckmäßig ausgeführt werden .

Abg . Jebsen (ntl . ) bedauert , daß die Sozialdemokraten die
deutschen Schiffsoffiziere der Handelsschiffe so als Barbaren hin -
gestellt hätten ; das seien sie durchaus nicht . im Gegentheil , sie
ständen an der Spitze aller Nationen . Man solle doch die
kleinen Vorfälle nicht verallgemeinern und die deutsche Schifffahrt
so blosstellen .

Abg . Metzger bedauert , daß die Negierung kein Einschreiten
in Aussicht gestellt habe ; den von ihm geschilderten Miß -
Handlungen müßte unter allen Umständen entgegen getreten
werden . Tie Kriegsschiffe haben auch Versuche gemacht , Neger
und Malaie » als Kodlenzieher zu benutzen , aber man hat das
ausgegeben ; das sollte man in der Handelsmarine auch machen .
Die Seemanns - Ordnnng hat ohne Ziveifel Gnies geschaffen , aber
sie kann es noch in höherem Grade , wenn sie streng gehandhabt
wird , wenn nanienllich die Eintragung in das Schiffsjournal
überwacht und aus Grund derselben nölhigenfalls eingeschritten
wird .

Abg . Jebse » ( natl . ) bleibt bei seinen Behauptungen stehen .
Abg . Bebel : Wir wolle » doch bei ten Negern keine

Propaganda machen , sondern bringen die Fälle hier nur zur
Sprache , weil , trotzdem Mißhandlungen notorisch vorliegen , das
Seeaml zu einem freisprechenden Urtheil kam . Wir haben aller -
dings nur einen Fall hier vorgebracht , können aber mit einer
ganzen Reibe von Fällen aufwarte » , die zum Tode direkt oder
doch zum Selbstmord führten . Es ist eine allgemeine Kalamität
auf den deutschen Kausfahrteischiffen , daß die Trimmer nicht in
der Lage sind , ihre schivere » Verpflichtungen zu erfüllen und daß
daraus Mißhandlungen resnltire », daß sie in Räumen ihre Ar -
beit verrichten müssen , in denen sie sich nicht aushalte » können
und desivcgen zum Selbstmord schreiten . Diese Zustände haben
sogar im Auslände das peinlichste Aufsehen erregt . So klagt
z. B. auch ein Artikel in einer australischen Zeitung
über einen in Sommerset in Australien vorgekommenen
Fall von Mißhandlung der Mannschaft der deutsch -
australischen Linie . Schlechte Behandlung , niangelhaste
Beköstigung , so daß die Mnniischaft sogar oft notorisch Hunger
leidet , treiben die Leute oft dazu , über Bord zu gehen , oder sie
sterben infolge der erlittenen Mißhandlnng . Diese Vorfälle
setzen das Ansehe » der Deutschen im Ausland herab , die Re -
gienmg muß Maßnahmen ergreife », daß solche Vorfälle nicht
mehr vorkommen können . Es ist heute nicht zum ersten Mal
darüber gesprochen , aber bis zum heniigen Tag hat die Regierung
»och keinen Sckwitt gelhan , um diesen notorischen Mißstände »
abzuhelfen . Es muß eine Bestimmung in die Seemannsordnung
ausgenommen werde » , baß nur Leute genonniie » werden , die die
schivere Arbeil der Trimmer auch wirtlich verrichten können .
Jetzt werde » oft Leute angenomnie » , die von der Schwere der
Arbeit ans den Schiffen keine Ahnung haben , mid dann wegen
unvollständiger Arbeitsleistung das Mißfallen ihrer Vorgesetzten
errege ». Ost werde » die Leute zu Austreugungen angehalten , denen
sie nicht gewachsen sind und denen sie einen freiwilligen Tod vor¬
ziehen . Die Schiffseigner müßten nur tüchtige Leute anstellen und
ihnen dann natürlich höhere Löhne gebe ». Ferner müßte unser
Schifssmesen i » ganz anderem Maße konlrollirt werde » als
bisher ; der einzige Schiffskouimiffar ist gar nicht im Stande ,
alles das zn erledigen , waS sein Amt ihm auserlegt , z. B. die
übermäßige Belastung des Schisses mit Passagieren zn verhindern ,
die Brauchbarkeil der angestellle » Leute zu kontrolliren u. s. w.
Auch die Kontrolle der Unfallverhlitnngs - Vorschriften ist un -
genügend . Der Komuliffär steht überdies im Dienste der Unter -
nehmer und muß Rücksichten gellen lassen , die für einen staat -
lichen Beamten nicht existiren . Da muß der Hauplhebel an -
gesetzt werden . Einmal muß eine gründliche Konlrolle der AuS -
sührttuge » der Semannsordnnng eintreten , sowie eine Ergänzung
der Borschristen derselbe » dahin gehend , daß nur Leute engagier
iverdcn , die de » Pflichte » ihrer Stellung auch gewachsen sind .
Es wird behauptet , daß Neger , Malayen , Chinesen angestellt
werden , weil sie den Strapaze » i » den Tropen mehr ge-
wachsen sind . Der Grund ist , daß die Neger billiger und unter -
würfiger sind .

Untersiaatssekretär v. Rotteubiirg : Ter Abg . Bebel hat
zwar einen zweiten Fall von Mißhaudtutigen vorgebracht , aber
aus zwei Fallen eine Generalisirnng vorznuehnien , ist unzulässig .
Uebrigens ist dieser Fall von Sominersel der zuständige » Hain -
bnrger Behörde zur Aburiheilmig überwiesen worden . Es ist ein
Jrrlhnm von Herrn Bebel , daß nur ein einziger Kommissar für
die Kontrolle der UnfallverhütungS - Vorschriften da ist ; ei » Kom -
»lissar befleht bei jedem See - Aint , die Kommistare untersuchen
nach jedem einzelnen Unglücksfall die vorhandenen Sicherheits -
einrieb ltingen , und daß die Leute durch ihre Abhängigkeit von
den Rheder » dazu veranlaßt werden könnten , gegen ihre Ueber -
zeugung ein Urlheil abzugeben , also einen direlren Meineid zu
leisten , ist doch wohl kauin anzunehmen .

Abg . Schtvartze : Tie farbigen Arbeiter werden hauptsächlich
des billigen Lohnes wegen angeiiellt . Die Reform muß sich dahin
erstrecke », daß nur Leute eingestellt werden , die zu ihrer Arbeit
geeignet sind , und daß die Hungerlöhne aufhören .

Abg . Bebel : Ter Herr Unterilaatssekretär wirft mir vor ,
daß ich einen einzigen Fall generalisirend die Zustände geschildert
hätte . Ich kann ihm persönlich eine ganze Reihe von Fällen
unterbreiten und um künftig die Debatte nicht in die Länge zu
ziehen und die Fälle doch zur Kenntniß zu bringen , wird es
bester sein , die einzelnen Fälle im Druck mitzutheilen und zur
Bertheilling zu bringe ». Wen » der Fall von Sommerset wirklich
in Hamburg zur Verhandlmig kommen sollte , so ivird doch dabei
nichts herauskommen , weil die Betheiliglen todt sind oder sich
davon geinacht haben . Wenn nicht nur ei » Kontrollkommissar ,
sondern bei jedem Seeamle ein besonderer existirt , dann ist es
um so unklarer , daß trotz der großen Zahl ' von Beamte » die
Kontrolle nichr scharf geübt wird . Uebrigens genügt es nicht , die
Unfallverhütungs - Maßregeln nur nach einei » vorgekommenen
Unfall zu kontrolliren , denn dann wird der Kapitän bis zum
Einlaufen des Schiffes vorher die etiva fehlenden Einrichtungen
sicherlich besorgt haben . Die Kontrolle muß häufiger vor -
geuommen werden .

Bei den Ausgaben für das st a t i st i s ch e Amt bemängelt
Abg . Samhammer ( dfr . ) die Klassifizirung der Waaren -

anssuhr - Statistik , die sich zu eng an den Zolltarif anklammere
und dabei Dinge zusannnenwerfe , die getrennt werden müßten .

Unterstaatssekretär von Rottenburg bemerkt , daß man zu

einer Vereinfachung der Statistik zu kommen suche ; die Er -

tvägnngen darüber seien aber noch nicht abgeschlossen .
Abg . von Münch weist darauf hin , daß die Werths der

Einfuhr und der Ausfuhr verschieden berechnet seien und daß
man nicht erkennen könne , nach welchen Grundlagen die Werths
berechnet seien ; das führe zu Unrichtigkeiten bei der Feststellung
der Handelsbilanz .

Abg. Graf Kanitz (dk. ) schließt sich dem Vorredner an ; auch
er hält die verschiedenartige Berechnung des Werthes der Ein -
und Ausfuhr für unrichtig . Die Statistik sei verbesserungsfähig ,
aber von der Klassifizirung des Zolltarifs sollte man nicht ab -

gehen , sonst würde man noch weniger Uebersicht haben über die

Handelsbeziehungen zuin Auslande . Die Beschleunigung der Ver -

öffentlichungen wäre wünschenswerth . Aber diese Fragen sollte
man wohl bester unter vier Augen mit den Vertretern deS

statistischen Amtes berathen .
Unterstaatssekretär von Rottenburg : Allerdings sind die

Veröffenilichungen in der letzten Zeit etwas spät erfolgt , weil
das statistische Amt mit den Vorarbeiten für die Handelsverträge
beschäftigt war , während später der Buchdruckerstreik störend
dazwischen trat .

Abg . Samhammer : Die falsche Klassifikation hat es dahin
gebracht , daß man den Werth des Exports an Spielwaaren sehr
niedrig veranschlagt und deshalb bei den Handelsverträgen die

Spielwaaren - Jndustrie gar nicht berücksichtigt hat , trotzdem ihr
Export sich auf 30 000 000 M. belief .

Abg , Bamberger ( dfr . ) iveist darauf hin , daß allzu häusige
Aendernngen an den Grundsätzen einer Statistik dieselbe werlh -
los machen ; lieber solle man , um eine vergleichbare Statistik zu
behalten , einige Jrrlhämer beibehalten . Auf die Handelsbilanz
lege heule Niemand in der Welt mehr das geringste Gewicht .

Abg . Freiherr von Stumm protestirt gegen die letzte
Aeußerung , damit nicht die Legende aufkomme , daß alle Welt
von der Handelsbilanz nichts mehr wissen wolle .

Abg . Graf Kauitz schließt sich diesem Protest an ; England ,
Frankreich und andere Staaten hätten eine Unterbilanz , nur

Oesterreich stehe mit seiner Statistik besser da .
Abg . Bamberger : Mir schien es bei l der Berathung der

Sandelsverlräge, baß die Schutzzöllner auf die Theorie der

andelsbilanz verzichtet hätten ; wenn das nicht der Fall ist , so
kann es mir recht sein , daß die Schutzzöllner auf eine weitere

falsche Theorie sich stützen .
Abg . v. Stumm : Die Schutzzöllner sind die Partei der

Praktiker und will von der Theorie nichts wissen .
Abg . Bamberger : Theorie nennen die Herren immer das ,

was üe nicht widerlegen können und Praxis das , was sie nicht
beweisen können . (Heiterkeit . )

Das Kapitel : Statistisches Amt wird bewilligt .
Bei den Ausgaben für das Neichs - Gesundheitsamt

erneuert
Abg . Siegle die Bitte um Einführung einer Prüfung für

chemische Sachverständige .
Unterstaatssekretär von Rottenbnrg : Die Regierung hat

auch das Bediirfniß einer solchen Prüfung empfunden , nament -

lich , soweit die Untersuchung von Nahrungsmitteln in Betracht
kommt ; es ist eine Vorlage ansgearbeit , aber es besteht die

Schwierigkeit , daß in der Geiverbe - Ordnung eine Vorschrift über

diese Chemiker fehlt , so daß man sich erst mit den Einzelstaaten
ins Vernehmen setze » muß .

Bei den Ausgaben für das Patentamt weist
Abg . Hammacher darauf bin , daß die Staaten , welche den

deutschen Patenten Schutz angedeihen lassen , im „ Reichs - An-
zeiger " bekannt gemacht werden sollen ; diese Bekanntmachung sei
noch nicht erfolgt .

Unterstaatssekretär von Rottenburg : Wir stehen mit

mehreren Slaate » wegen Gewährung des gegenseitigen Schutzes
noch in Verhaudlung , deshalb hat sich die Beka »ntinachuiig ver -

zögert .
Bei den Ausgaben für die physikalisch - technische

Reichsanstalt spricht Abg . Witte den Wunsch aus , daß die

Anstalt alljährlich über ihre Arbeiten öffentlich Bericht erstatten
möge .

Unterstaatssckretär v. Rottenbnrg : Der Staatssekretär im

Rcichsamte deS Innern hat von diesem Wunsche dem Präsidenten
der Anstalt Kenntniß gegeben ; der Letztere hat aber erklärt , daß
die Sirbeilen der Anstalt solche seien , daß es nicht möglich sei ,
alljährlich einen Bericht darüber zu erstatten .

Die Ausgaben werden bewilligt und nach 5' / « Uhr di »
weitere Berathung bis Sonnabend 12 Uhr vertagt .

NbgcorduetenhanS .
2. Sitzung au » 15. Januar , 11 Uhr .

Am Ministertische : Dr . Miquel , Herrfurth , Gras
v. Zedlitz , Thielen und Kommissare .

Das Haus ehrt das Andenken an die in der Zwischenzeit
verstorbenen Mitglieder durch Erheben von den Sitze ».

Ter erste Gegenstand der Tagesordnung ist die Wahl des

Präsidiums . Dieselbe erfolgt auf Antrag des Abg . Stengel ( frk . )
durch Zuruf . Es werde » wiedergeivühlt zum ersten Präsidenten
der Abg . v. Koller , zum ersten Vizepräsidenten Abg . v. Heereman ,
zum zweiten Vizepräsidenten der Abg . v. Benda .

Die Gewählten nehmen , niit Ausnahme des erkrankten

Präsidenten von Köller , die Wahl mit einigen Worten des
Dankes an .

Zu Schriftführern werde » gewählt die Abgg . Barth , Eber -

Hardt , Dr . Hartinann ( Läbben ) , Jm - Walle , Kolisch , Dr . Mithoff ,
Sperrlich und Vopelius .

Zu Qnästore » er » e » nt der Präsident die Abgg . v. Lieber -
mann und Francke ( Tondern ) , womit das Haus koustitulrt ist .

Es beginnt hierauf die Etatberathung .

Herrenhaus .
2. Plenarsitzung . Freitag , 15. Januar 1392 .

1 Uhr .
Präsident Herzog von R atibor eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 20 Minuten niit geschäftlichen Mitlheilungen .
Es werde » zunächst die Name » derjenigen Mitglieder des

Hauses verlesen , welche seit dem Schluß der vorigen Session ver -
srorbe » sind . Die Anwesenden ehre » das Andenken der Verstorbenen
durch Aufstehe » von den Plätzen .

Sodann werden die Namen der neu eingetretenen Mit -
glieder des Hauses verlese ». Der Präsident begrüßt diese

§erren
und ladet sie zu reger Theilnahme an den Geschäften des

auses ein .
Hierauf erbittet und erhält der Präsident den Auftrag , die

von der Regierung zu erwartenden Vorlagen nach seinem Ermessen
an Kommissioneu zur Vorberathu . ig zu verweisen , oder zur ein -
maligen Schlußberathung zu stellen .

Nächste Sitzung unbestimmt .
Schluß VU Uhr .



Lokeil�s .
Wider die Wärmestube » ? Durch die gesauunte burger -

liche Presse macht gegenwärtig ei » ArUlcl die Runde , der ver -
dient , daß wir uns etwas eingehender mit ihm bcschästigen ,
weil er daS gute Herz der bürgerlichen Menschenfreunde wieder
in schönster Beleuchtung zeigt . Ter Rrtitcl macht dem Magistrat
van Berlin schwere Borwiirfe darüber , daß derselbe Wärme -
stuben eingerichtet hat , in welchen die Arbeitslosen Zuflucht
finden , wenn sie durchfroren sind bis auf die Knochen . Nach der
Auffassung dieser Vertreter der wahren Christenliebe haben die
Wärmestnben bisher weiter keine » Zweck gehabt , als daß dieselben

die . ütrbcitescheuen aus der ganzen Umgebung Berlins , ja
sogar von weiterher in hellen Haufen nach Berlin gelockt
haben , um hier die Schrcckenszeit aller Pennbrüder , den Winter ,
in süßem Nichtsthuu aus Kosten der Wohllhätigleit zu ver -
bringen " .

So ist es wörtlich zn lesen in dem Artikel ! Es genügt also
die Aussicht , für einige Stunden sich in einem geheizten Raum
aushalten zu dürfen , um cineic nie geahnten Zufluß der Prole -
tarier nach Berlin hervorzurufen . Was sich , durch die bürger -
liche Brille betrachtet , als „ Arbeitsscheue " darstellt , sind
in Mehrheit „Arbeitslose " , Angehörige des großen Heeres
der industriellen Reserve - Armee . welche hungernd und frierend
Deutschlands Gauen durchwandern muß . Es ist ganz
erklärlich , daß während der rauhe » Jahreszeit die Ar -
beitslosen die größeren Städte deshalb aufsuchen , weil
ihnen hier leichter Arbeitsgelegenheit geboten wird . Während
des WinterS find die landwirlhschastlichcn Betriebe kaum im
Stande , ihr ständiges Personal beschäftigen zu können , an die
Anstellung von Hilsskrästcn ist nicht zu denken . Wenn also die
Arbeitslosen irgend wo ihr Brot verdienen könne » , so ist es nur
in den größeren Städten . Nach diesen strömen die Proletarier
allerdings in „hellen Hausen " , aber es gehört eine vollgcmessene
Portion philiströsen Unverstandes dazu , um zu glauben , daß die »
selben durch die Wärmestuben nach Berlin „gelockt " werden . Der
Unverstand paart sich mit Unverschämtheit , wenn in dem Artikel
behauptet >vird , die Arbeitslosen wanderten lediglich nach Berlin ,
um hier den Winter „ in süßem Nichtsthnn aus Kosten der Wohl -
lhätiakeit zn verbringen . " Wie „ süß " das Nichtsthun der Ar -
beitslosen in Berlin ist , das lehrt ein Blick auf die abgezehrten
Gestalten in dem fadenscheinigen Röckchen , das lehrt ein Blick in
die Zimmerstraße , wo der „ Markt " für Arbeitsnachweis statt -
sindet , das lehrt endlich ein Blick in die Krankenhäuser und
schließlich in den — Polizeibcricht ! Tie elende Bourgeois -
Verdächtigung , als ob die Arbeitslosen mit Absicht nur faullenzen
und nichts lhun wollten , muß auf das Entschiedenste zurück -
gewiesen werden . Soll doch ei » solcher bürgerlicher Heulmeier
die Probe ans das Exempel machen . Er erlasse doch em Inserat
durch welches Arbeiter gesucht werden . Wir sind überzeugt ,
während der nächsten Tage steht die Glocke seiner Wohnungsthür
nicht still .

Perfid wird der Artikel , wenn er den Sachverhalt so dar -
stellt , als ob dadurch , daß in den Wärmestuben sich Wohlthäter
einfinden , welche den Hungernden Epeisemarken schenken, die An -

ziehungskraft noch mehr verstärkt werde . Perfid deshalb , weil

diesen Wohlthätern das Geben verleidet werden soll unter dem
Vorwand , als ob die Gaben lediglich Unwürdigen zu Gute
kämen und dadurch die Wärmestuben zn noch bedenklicheren
Institutionen degradirt würde » , als sie ohnehin schon seien .

Wer den Ausenthalt in den Wärmestuben „ behaglich " findet ,
der stellt keine großen Ansprüche an einen wohnlichen Komfort
und wer die Unterkunst im Asyl für Obdachlose für „ bequem "
hält , muß an puritanische Einfachheit gewöhnt sein . Ter Artikel -
schreiber scheint es für einen der höchsten Genüsse des Lebens zu
halten , wenn sich der Mensch während des TagcS auf den Holz -
dänken der Wärmehallen herumdrückt und auf einen

Wohlthäter wartet , der ihm eine Speisemarke schenkt und
wenn er schließlich die Nacht auf einer harten Malratze im

Asyl für Obdachlose zubringen darf . Früh um 7 Uhr wird er
ans dem Asyl gewiesen und nun beginnt das Gcnußleben in der

Wärmestube von Neuem . Was waren die Gebrüder Sommer -
felv , waS war der Kommerzienralh Wolff , was war der Bankier

Maaß für armselige Schlucker gegen diese in den erlesenste »
Hochgenüssen der Welt schwelgenden Proletarier .

Etwas Neues erfahren wir übrigens aus dem Schundartikel
auch noch . Es befindet sich da folgender Satz :

„ Im Asyl für Obdachlose ist der Andrang so groß , daß man
die gesetzliche » Bestimmungen gegen Obdachlose mit aller Strenge
handhaben muß und täglich ganze Kolonnen von „ Pennbrüdern "
dem Polizeirichter überweist ; am letzten Eanntag waren
es allein 8ti Personen .

Wir meinten bisher , es mit einein wirkliche » Asyl zu thun
zu haben , d. h. mit einer Anstalt , die für die Polizei Dienste
nicht verrichtet . Jetzt hören wir auf einmal , daß man „ ganze
Kolonnen von Pennbrüdern " der Polizei überweist . Wozu da
noch der Name „ Asyl " ? Man wähle doch gleich einen zu -
treffenderen Titel , z. B. Polizei - Auslieferungs - Nacht -
Herberge , oder so etwas Nehnliches .

Alles in Allem war der vorstehend erwähnte Artikel weitaus
das Ordinärste , was wir je in der bürgerlichen Presse gelesen
haben . Die bürgerliche Presse bekämpft die Bestrebungen der
Arbeiter nicht nur , sie beschimpft auch das unverdiente Elend
derselben . Das kenuzekhnet deutlich die Gesinnung dieser selbst
süchtigen Prositmacher .

den Folterqualen , d,e man uns hier bereitet , wenigstens auch

gute Pflege und Behandlung angedeihen läßt , weil sonst die » is

willkürlich erzeugten Schmerzen unerträglich sind .

Ter Krach im „ Kaiser > Vazar " . Was wir längst prophezeit
haben , ist eingetroffen : Der stolze Kaiser - Bazar ist zusauiine »-
gekracht . Für Eingeweihte unterlag es seit Monaten schon keinem

Zweifel mehr , daß früher oder später ei » Znsammenbruch er -

folgen müsse , denn bei einer so polnischen Wirthschajt kann heute
kein kaufmännisches Geschäft aus die Dauer bestehen . Wir habe »
uns hin und wieder mit dem Unternehmen beschästigen müssen ,
weil deren Leitung an den Löhnen der Angestellten das ab- >

knausern wollte , was aus der anderen Seite mit vollen Händen
zum Fenster hinausgeworfen wurde . Natürlich hat das Herab -
drücken der Löhne nichts geholfen , es hat vielmehr nur dazu bei -

getragen , das Unternehmen zu diekreditiren . In der letzten

Gläubigcrversammlnng wurde herausgerechnet , daß die Gläubiger

wahrscheinlich ihr Geld erhalte » würden , daß aber das Aktien -

kapital verpulvert worden sei . Nun , die Leute , welche ihr Geld

zu dieser Gründung hergegeben haben , können ' s aushalte ».
Tic Direktion hat in unglaublicher Weise gewirthschastet .

Tie Buchführung war derart , daß sich kein Blensch in den

Büchern zurechtfinden konnte . Unter den „ Disponenten " be

fand sich auch ein Türke , welcher daS „ Orienlgeschäst " leiten

sollte . Dieser Mann halte das Recht , Akzepte in jeder beliebigen

Höhe auszustellen , die Gesellschaft mußte die „Türkenwechsel "
einlösen . Außerdem spielte in der Glänbiger - Versammlung eine

Lieferung nach Wiesbaden ( für 430 000 Mark ) eine ominiöse
Rolle . Eine Kommission der Gläubiger , welche im Oktober gc
wählt worden war , als die Direktion einen Zahlungsausschub
verlangte , hat zwar die sehr geehrten Herren „ Direktoren " sehr
bald an die frische Luft befördert , aber auch sie konnte den ver -

fahrenen Karren nicht mehr auf den geraden Weg zurückbringen .
Die Kommission hat alles Mögliche versucht , um neue Gelder

aufzubringen , — es war vergebens . Um nur nicht auch noch
die Rollen der Todtengräber bei dem „ Kaiser - Bazar " zu spielen

legten die Herren in feierlicher Weise ihre Aemter nieder .
Die Gläubiger versuchten nun zu retten , was nur zn retten

war . Hierfür gab es nur ein Mittel , die sofortige Anmeldung des

Konkurse ? . Wenn bis zum 31 . März , dem Tage des Ablaufes
des Moratoriums , „ fortgewurstelt " wnrde , hätten die Gläubiger auch
noch Haare lassen müssen , da noch sehr hohe Summe » bis dahin zu
decken waren , die jetzt in die „ Kasse " kommen . Die stolze Firma
„ Kaiser - Bazar " wird also von jetzt ab nur noch vom Konkurs -

gericht weiter geführt werden .
Die ganze „ Gründung " ist typisch für die Art und Weise ,

wie unter der Herrschaft des Kapitals Geschäfte erstehen und

vergehen . Irgend ein unternehmungslustiger Kaufmann trommelt
ein Konsortium zusammen , dieses wieder hat denn auch bald eine

Aktiengesellschaft kür die Sache interesstrt und nachdem die Leute
eines Abends noch völlig unbescholten zn Bett gegangen sind ,
stehen sie am anderen Morgen als „ Gründer " wieder auf . Zu -
erst fehlt es auch nicht an Kapital , es wird eine saftige Lieklame

gemacht und ganz Berlin steht baff vor dem „ großartigen " Ge -

schäst , das allein noch gefehlt hat , um Berlin zur wirklichen
Weltstadt au machen . Lieseranten finden sich in hellen Haufen
ein , weil sie sich einbilden , ein ncues Absatzgebiet gefunden zu
haben , da sie schon längst an einer Ueberproduktion kranken .

Behandlung beim Militär geklagt , und erzählt , daß er geohrfeigt
worden sei ; auch am Weihnachts - Heiligabend zur Strafe habe er

hintereinander eine volle halbe Stunde um den Weihnachtsbaum

herum marschiren und dabei das Lied : „Stille Nacht ,
'

Nacht " singen müssen . Hermsdorf fühlte sich
1 " '■

heilige

_
dadurch so ge¬

kränkt , daß er seinem Vater erklärte , er würde nicht ivieder in

die Kaserne zurückkehren . Der Vater hat dem Sohne aber gut

zugeredet und dieser versprach auch , von seinem Vorhaben abzu -

stehen . Später traf Hermsdorf in Nowawes mit seiner Braut

zusammen , welcher ei erklärte , er könne die Behandlung beim

Militär nicht länger ertragen und würde sich ertränken . Das

Mädchen lachte indessen dazu , weil es Hermsdorf stets nur als

lebensfrohen Menschen gekannt hatte . Anscheinend hat

derselbe aber seinen Vorsatz ausgeführt , denn am Ufer

der Ruthe , in der Nähe der Einmündung derselben in die Havel,
wnrde von einem Knaben die Mütze Hermsdors ' s gefunden ,

während von demselben selbst noch nichts zu entdecken ist . - -

Auch aus der Fürstenwalder Garnison sind seit einigen Tagen

die Ulanen Juleinann und Hoffmann von der S. Eskadron ver -

schwunden .

Mit Bezug auf die Affäre des GastwirthS Müuzer ,

Gollnowstraße 20 , theilen wir mit , daß die Angelegenheit dem

Vorstand des Wahlvereins des fünften Wahlkreises zur Unter -

suchung übergeben ist . Herr Münzer stellt den Sachverhalt näm -

lich anders dar . Wir werden nach Regelung der Angelegenheit
unseren Lesern sofort von dem Ergebniß Mittheilung machen .

Weisieusee . Am 13. d. Mts . ist der Genoffe A. Schacko

wieder in seine Heimath zurückgekehrt . Schacko war am 27 . De -

zember 1878 auf Grund des Sozialistengesetzes mit seiner Familie

ausgewiesen worden . Alles Nähere am Sonnabend bei Pfeifen -

Vom Jnflueuza - Bazillus . In der neuesten Nummer der

» Deutschen Medizinischen Wochenschrift " referiren die Herren

Pfeiffer und Kitasato vom Koch ' schen Institut für Jnsettions -

krankheiten und Canon aus dem städtischen Krankenhause Moabit

über ihre bezüglich des Jnfluenza - Bazillus gemachten Ent -

deckungen . Wir haben seiner Zeit über die von den genannten

Herren in der Gesellschaft der Charitee - Aerzte gehaltenen Vor -

träge genauer berichtet . Hervorheben wollen wir aus den An -

gaben des Dr . Pfeiffer nur noch , daß derselbe die gleichen

Bazillen bereits vor zwei Jahren bei dem ersten Auftreten der
-OlljJllÄJI Utituy VW QIW» |

_ _ _

_

Influenza in Auswurspräparaten von Jnfluenza - Kranken in der -

selben ungeheure » Menge wahrgenommen und photographirt
,Die Ansteckung " — so äußert sich Dr . Pfeiffer — „erfolgt

— überladenen
hat . . . . . .

. . . . .. . . .

u
sehr wahrscheinlich durch den mit Kränkheitskeimen
Auswurf , und es muß demnach in prophylaktischer ( vor -

beugender ) Beziehung die Unschädlichmachung des Aus -

wurfes Influenza - Kranker dringend gefordert werden .

Dr . Kilvsato , welchem es gelungen ist , die Influenza -

Bazillen nach einer von Professor Koch erfundenen , noch

nicht veröffentlichten Methode bis in die zehnte Generation in

Reinkulturen zu züchten , weist auf eine ganz charakteristische
Eigenart der Bazillen hin , welche sie von allen anderen sicher

linterscheihet , daß nämlich die Kolonien der Jnfluenza -Bazillen in

-l. — o. ta nnn einnnbpr actrennl bleiben und nicht -

Freuden und die Herren
lach wenigen Monate »

Einige Wochen lebt alles herrlich und in
„ Direktoren " fahren auf Gummirädern .

zuckt man an der Börse über die neue „ Gründung " schon die

Achseln , die Lieferanten versuchen , zu ihrem Gclde zu komme » .
d,e „ Direktoren " sind froh , wenn sie eine Droschke zweiter Güte

»hrein Nährboden stets von einander getrennt bleiben _ _ _ _ _. . . .

wie dies alle übrigen Bakterienarten thun , zusammenfließen und

eine zusanemenhängende Schicht bilden . Dr . Kitasato hat den

spezistschen Jnfluenza - Bazillus noch bei keiner anderen Krankheit

rer Luftweg »: ( Lungeneutzüudung , Bronchialkatarrh , Tuberkulose

n. f. w. ) im Auswurf entdecken können . Dr . Canon ist der An -

sicht , daß der Bazillus� im Blute aller Jnfluenza - Kranker
�

die „ Diretloren " sind sroy , wenn pe eine �roKyie zweiter vame pcyt . dap ver - oaziuu » im - uim - y - i

- - - - -- - -

sich leisten können . Eines schöne » Tages kommt der Pleitegeier zunächst wenigstens im Blute derer , ivelche�siebern „nsierder
angerauscht und der Krach ist da
Liede !

Die „ Heimstätte für Verletzte " i » Nieder - Schönhauscn ,
das Schiuerzenslind der „ Fuhrwerts - Birusegeiioffenschast " , wird
durch eine an die „ ülllgcmeine Fahr - Zeitung " gerichtete Zuschrift
von dortselbst „ Jnhaftirten " gar seltsam illustrirt . Nach derselben
bekommen die dort untergebrachten Verletzte » , die eine Nach -
deHandlung erfahren solle », des Morgens nm 71/2 Uhr jeder eine
Tasse Kaffee nebst obligater Schrippe dazu . Nach Einnahme
dieses ersten Frühstücks geht es an die „ Nachbehandlung " , d. h.
es werden an den in einem Saale ausgestellten medikomechanischen
Gerälhen , Maschinen und dergl . Turnübungen vorgenommen . —
Die Kranken nennen dies : „ in die Folterkammer gehen " . — Diese
Uebungen dauern bis ungefähr M/4 Uhr , zu welcher Zeit es
ziveites Frühstück giebt . Dasselbe besteht ans zwei „ Stullen "
und zwei Scheiben Wurst . Die erfteren haben zwar
kleines Format , sind aber dasür um so starker , denn jede
einzelne ist ungefähr 3 Zoll dick. — Von einer eigentlichen
HungerSnoth kann demnach nicht wohl die Rede fein . — Damit
das Mittagessen besser munden soll , wird bis 12Vs Uhr massirt .
Aber trotzdem fällt es , so heißt es in der Zuschrift , uns oft -
mals recht schwer , das Essen hinunterzuwürgen . So gab es am
5. d. M. Kartoffeln und zwei Klopse — ob ä 1a Königsberg ,
wissen wir nicht — genu g, in etlichen derselben hatte sich den
sonstigen Besiandtheilen auch Schauermatte zugesellt , welcher Um -
stand nicht gerade appetitlich war . Wir deuteten dies zuerst auf
einen Zufall oder Nachlässigkeit ; als wir aber am 0. d. M. gar
sogenannte „ Kälberzähne " mit. stänkrigem Rindfleisch bei jetziger
Jahreszeit vorgesetzt erhielten , war unsere Geduld denn doch zu
Ende . Wir beschwerten uns bei den Aerzten , welche unsere Wahr -
nehmungen bestätigen mußten . Dagegen wollte der Kurator der An -
stalt , der Fuhrherr Schulze , welcher gerade kam und einem fremden
Herrn wohl die Vorzüge der Anstalt - ul oculos demonflriren
wollte , von diesem nichts wisse ». Er meinte , das könne blos
am Knochen liegen , und so etwas könne schon vorkommen ! Wir
meinen aber , daß so etwas , wenigstens in einem Krankenhause ,
nicht vorkommen darf . Daß die Anstalt dadurch bei dem Herrn
Schulze begleitenden Herrn in einen besonders guten Geruch ge-
kommen sei , wird man füglich nicht behaupten können . Das kann
uns aber wenig kümmern . Die Hauptsache ist für »ins die , daß
wir , die »vir verurlheilt sind , hier kampiren zu müssen , in Zukunft
eine bessere Ps . ege sowohl als auch eine bessere Behandlung er -

fahren . Alles Andere ist für uns Nebensache . Denn erträglich
kann ter Ausenthalt hier nur gemacht werden , daß uns neben

Aus der Charitee . Eine Gerichtsverhandlung , »velche vor

Kurze » » in Moabit stattfand , hat vor aller Oeffentlichkeit ergebe »
daß so »nanches sa»il ist in dieser Musteranstalt . Wir haben
unter Bezugnahme auf diese Verhandlung von „ Interessenten " ,
d. h. von solchen , »velche aus eigener Erfahrung erzählen können
eine Menge Zuschriften erhalten , in denen » ns das lediglich
bestätigt »vird , »vas in jener Verhandhing als Wahrheit an¬
erkannt »vorden ist . Aus all ' jene » Zuschriften klingt eine Klage

heraus : die über unangemessene BeHandhing seitens der An

gestellten . Wir nehmen Abstand , all ' diese Beschiverden zu ver

öffentlichen , »veil »vir annehmen , daß die Ergebnisse jener Ge -

richlsverhandlung der Direktion Veranlassung gegeben haben
»verde », geiviffe Nebelstände zu untersuchen und aus der Welt

zu schaffen . Folgende Geschichte »vollen »vir aber doch erwähnen ,

hin der Direktion zu zeigen , daß all ' ihre Vorschriften
nur auf dem Papier stehen , »renn die Ausführung der -

selben nicht besser überivacht »vird : Rekonvaleszenten
können Urlaub erhalten , »venn der Arzt die Erlaubuiß

ertheilt » nd die Direktion dieselbe genehniigt . Einer dieser ivieder

Genesenden hatte einen Trauerfall in seiner Familie und »vollte

der Beerdigung der Verstorbenen beiivohuen , »velche an dem

letzten Sonntag stattfand . Ter Stabsarzt trug keinerlei Be

denken , für eine » Halden Tag Urlaub zu erlheilen und die

Direktion hatte noch viel »veniger Bedenken . Dagegen »var der

Inspektor »nit dieser Urlaubsertheiwng durchaus nicht einver -

nanden . Als der Beurlaubte zn demselben kam und um Ans -

lieserung seiner Kleider ersuchte — in einem Krankenanzug kann

doch Niemand einer Beerdigung beiwohnen — , gab ' s einen bösen
Anstritt . Der Herr Inspektor gab die ZivilNeiber nicht heraus ,
denn „ es sei lachhast , von ihm zu verlangen , daß er Sonn -

tags nach den Kleidern eines Kranken herumlaufen s olle . So
eine Zumulhung sei noch gar nicht dagewesen . " Ter Beurlaubte

erhielt seine Kleider nicht , er konnte die Charitee nicht
verlassen , er konnte also auch bei der Beerdigung nicht

zugegen sein . Was hatten nun der Urlaub des Arztes »»nd
die Genehmigung desselben durch die Direktion für einen Ziveck ?
Sie »vären besser unterblieben , wenn ei » Inspektor die Aus -

sührung derselben zu verhindern in der Lage ist und den ihm

vorgelegten Urlaubsschein nicht respcltirt . Alle »» Anschein nach
war derselbe nur deshalb so schlecht gelaunt , »veil er ein

fanatischer Anhänger der Sonntagsruhe ist » nd die Ruhe des

Sonntags erheblich gestört »vorden »väre , »venu er sich herab

gelassen hätte , a » diesem Tage die ganz gewöhnliche Wochentags
arbeit zu verrichten . Also ein Anhänger der englische » Sonntags -
ruhe ! Uni dieselbe aber voll und ganz durchzuführen , müßte erst
dekretirt werden , daß an » Sonntag Niemand - n sterben hat und

auch Niemand zu beerdigen ist . Es ist übrigens über diesen

Fall der Sonntagsheiliginig Beschiverde an die Direktion der

Eharilee gerichtet und »ins »st zugesagt »vorden , » ms die Antwort

a»lf diese Besch »verde zugänglich zn inachen .

Da� »st dann das Ende vom » nd da dersofie sich in anderem Blute nicht findet und außerdem

] ein bisher n ficht näher bekannter Mikro - Organismns ist , so niinmt

Dr . Canon am, daß er in direkter Beziehung z»lr Influenza stehe.

Dr . Canon »rAe Dr . Pfeiffer stellen »veitere Beröffeullichungen in

Aussicht ; »vesentlicher dürste es nunmehr sein , daß auch andere

Beobachter durch diesbezügliche Veröffentlichungen die Entdeckung

des Jnsiuenza - äöazillus bestätigten .

Eine star ? angetrunkene Dame , »velche gestern Abend in

der ZimmerstraPe durch lautes Lärmen ein öffentliches Aergernip

erregle , mußte �schließlich verhaftet »verde ». Hierbei benahm sir

sich aber derart »- , »»ugeberdig , daß zivei Nachtivächte » ihre ganze

Kraft und Enerke aufbieten mußten , um die Megäre zu bändigen

und sie nach ver Polizeiwache in der Lindenstraße zu schaffen .

Dort ivurde dieselbe als ein Fräulein von Sch . , ehemalige Schau -

spieleri », jetzt ßientiere und in der Wilhelmstraße »vohnend ,

rekognoszirr . S/e erklärte zum Schluß , daß sie „zivei Häuser be¬

sitze und täglich 30 Mark zu verzehren habe " . — ( Da wird sie

»vohl die 20 Mari nicht verzehren , sondern versausen ! )

Ter Winter »st da ! Ein plötzlicher Witterungsumschlag

endlich das trockene , kalte Wetter gebracht , das echte und

»echte Winterwetter , »velches schon seit Wochen von den Einen

sehnlichst herbeigeweinscht , von den Anderen sorgenvoll gefürchtet
ivurde . Der Wint « ist da ! Bei diesem Wort rüsten sich die

Besitzenden zum Gemießen und die Besitzlosen zum Entbehren .

Der große Gegensatz , »velcher zivischen diesen beiden Klassen

besieht , tritt zu keiner Jahreszeit mit so erschreckender Deutlichkeit

zu Tage als gerat « im Winter . Auf der einen Seite Ver -

hat

Zur Warnnug l Ein mit einer Sammelliste ausgerüsteter
Buchdrucker kau » vergangene » Sonntag in das Noack ' jche Lokal
in Tempelhof . Er glaubte hier Freunde und Bekannte zu finden ,
die bereit seien , die Buchdrucker »n ihren » schivcren Kampfe gegen
das Kapital zu unterstützen durch Zeichnung «i »»cs Betrages in
die Sammelliste . Das wäre ja auch erreicht worden , »venn nicht
der — maltre de danse gewesen wäre . Dieser Herr mit dem

französischen Titel — deutsch etwa : Tanzgroschen - Einnehmer —

fühlte sich verletzt in seinen heiligsten Interessen , er wies dem

Buchdrucker die Thür , denn das „schickt sich nicht " . Der Vorfall
soll der Oeffentlichkeit übergeben »verde », damit die zielbewußten
Arbeiter Tempelhofs sich klar darüber »verden , in »velchen Lo -
kalen sie Verstänbniß für ihre Interessen finden und in »velchen
nicht .

O , welche Lust , Soldat zu sei » ! Seit den » jüngsten
Sonntag wird der Grenadier Hermsdorf vom 1. Garderegiuient
j. F. in Potsdam vermißt . Derselbe von Hause aus Weber , »var
erst seit dem Herbst als Rekrut bei dem Regiment eingetreten .
Er stammt ans Nowawes , >vo sein Vater noch wohnt , den er
am Sonntag besucht hat . Diesem gegenüber hat er über schlechte

gnügungen über Veiynngunge » » , Konzerte , Theatervorstellungen /

Soiree » . Bälle , Karnevalsfeste und — Wohllhätigkeitsdazare , aus

der anderen ein fren <dloses , durch Arbeitslosigkeit erzwungenes

Nichtsthuu . Dort siaulosc Verschwendung , hier — der Hunger .

Und je »veiter der Wistter vorschreilel , je länger er dauert , de�io

größer »vird das ZtaFlnement der Vergnügungen , desto größer

die Noth des Arbeitslosen , desto größer auch die Kluft , welche

die Besitzlosen von d » i Besitzenden trennt . Der Winter ist ein

grausamer Bundesgenosse der Sozialdemokratie , aber ein wirksamer ,

und je « irlsam « er sie unterstützt , desto schneller »vird er die

Zeit herbeiführen helfen , »vo kein Darbender erschreckt auszurufen

braucht : Ter Winter »st - da !

Polizeibericht . Nim 14. d. M. Vormittags wurde auf dem

Hofe des Grundstückes Ackerst »' . 134 in einen » Aschkasten die bereits

sehr ver,veste Leiche eines anscheinend gleich nach der Geburt er -

ivürgten Kindes aufgefunL « i . — Mittags brachte der Arbeiter

Paeplies seiner von ihn » getrennt lebenden Ehefrau in deren

Wohnung . Liebenivalderstt . 5, nachdem sie ihm Geld zu geben

verweigert hatte , mittelst Taschenmessers zwei Stiche in die

Schulter bei . — Gegenüber dem Hause Blücherstr . 24 siel Abends

ein Mädchens infolge eines Fehltritts zu Boden und verletzte

sich so bedeutend am Bein , daß die Uebcrführung nach dem

Krankenhause Am Urban erfolgen mußte . — Zu derselben Zeil

erschoß sich ein Konditor im Keller des Hanfes Sebastianstr . 83

mittelst Revolvers . — In ver Nacht zu », »5. d. M. brach in der

Fournierfabrik von König , Änckowerstr . 4, Feuer aus , »velches

auch das Dachgeschoß ergriff und bedeutende Vorräthe und

fertige Waaren zerstörte . — Außerdem fanden a »n 14. d. M-

Nachmittags und ain darauffolgenden Morgen drei

Brände statt .

kleine

( HerMtks - Betkmtg .
Mordprozeft gegen das Tienstiniidcheit MachuS .

Der „ Fall Machus " , »velcher bei seinem Bekanntiverden so

großes und berechtigtes Aussehen erregte , gelangte gestern vor

dem Schwurgericht am Landgericht 1 zu Verhandlung . Des Dieb -

stahls und Mordes angeklagt ist das erst lS ' /efährige Dienst -

mädchen Auguste Ernestine Wilhelmine Machus , »velches be -

schuldigt »oird : a ) am 28 . September 1891 ihrer Dienstherrin ,
dem in der Lützowstr . 28 »vohnhast geivesenen Fräulein Adler

220 Dl . baares Geld gestohlen und d) am 4. Oktober das Fräu -
lein Adler mit Vorsatz und Ueberleguag getödtet zu haben .



Der Thatbestand , «ni welchen es sich handelt , dürste noch
" �eniem bekannt sei ». Am S. Oktober früh wurde Fräulein

im Berliner Zinnner ihrer Wohnung todt , am Boden
uegend , vorgefunden . Bei der Sektion ergab sich , daß dieselbe
rine große Anzahl von Verletzungen , darunter vier Stiche in den

' 131c ' rere Rippenbrüche und Hautabschürfungen , erhalten
» wie . Der Tod war aber nicht durch diese Verletzungen erfolgt ,
im srn . kurd) Erwürgen , und es waren Anzeichen dafür vor «
yanven , daß dem Tode ein längerer Kamps vorhergegangen sein

av' - „,n' ct ber Leiche fand man ein Tranchirmesser .
Die Nachricht von dem Tode des Frl . Adler war am frühen

�corgen des S. Oktober durch die Machns , welche nach einem
- tmizvergnügen die Nacht bei ihrem Schwager , dem Kutscher
- oierbach , zugebracht hatte , zuerst dem Portier des Hauses über -
vracht worden . Man halte zuerst die Ansicht , daß ' Selbstmord
Vorlage , und diese Meinung wurde durch die Machus bestärkt ,
»ndeni sie angab , daß ihre Tiensthcrrin an Verfolgungswahnsinn
gelitten habe . Das Ergebniß der Leichenöffnung ließ es aber
zweifellos erscheinen , daß es sich hier um einen Mord handelte

evt
r Erdacht , welcher sich nun gegen die Machus richtete ,

fand bald seine volle Bestätigung . Bei der vorgenommenen Leibes -
� Lotion derselben wurden nämlich in der Tournüre versteckt
Iii? . 5n, Banknoten , 60 M. in Gold , 3 M. in Silber , sowie eine
Uhr mit Kette , ferner im Hutfutter in Band eingewickelt und ein -
üuwht 60 M. in Gold vorgefunden . Die Angeklagte hat denn
auch bald die That zugegeben , über die Einzelheile » derselben
aber verschiedene Angaben gemacht . Ihr Bestreben ging
vorwiegend dahin , daß sie die That nicht mit Neberlegung ,
sondern im Affekt verübt habe . Nach ihrer Darstellung im
" Vorverfahren wäre Fräulein Adler , nachdem sie auf dem Sopha
« n Mittagsschläfchen gehalten , an das Büffet getreten , hätte die
-t cachus hereingerufen und sie wegen schlecht geputzter Messer zur

l Dabei hätte sie das Tranchirmesser in der Hand
?8babt , welches ihr die Angeklagte weggenommen und damit aus
ihre Dienstherrin losgestochen haben will , indem sie ihr gleich -
zeitig die Kehle fest zudrückte . Nach den Ermittelungen der An -
tlagebehörde soll die Angeklagte ihre Unthat aber keineswegs im
Affekt , sondern bei voller Ueberlegung ausgeführt haben , nachdem
oerPlan dazu schon seit dem 3. Oktober langsam in ihrem Innern
gereift war . Sie halte nämlich am 3. Oktober einem Gelv - Brief -
träger geöffnet , welcher dem Fräulein Adler eine Summe von
4ao M. überbrachte , außerdem hatte sie viel Geld in dem Porte -
rnonnaie ihrer Dienstherrin gesehen . Es ist nicht festgestellt , ob
Frl . Adler während des Mittagsschlafes ermordet ist oder ob
die letztere gerade erwacht war , als sich die Angeklagte aus sie
stürzte . Die That selbst muß nach l1/ * und vor 4 Uhr ge¬
schehen sein . Schon um 4 Uhr Nachmittags traf die Angeklagte
bei ihrer Schwester , der verehelichten Kutscher Bierbach ,
ein und damit stimmt auch überein , daß die Leiche des Fräulein
Adler , welches sich für den Mittagsschlnmmer der Schuhe zu
entledigen pflegte , ohne Schuhe an den Füßen vorgefunden wurde
und daß auch der Kaffee , welchen Fräulein Adler sofort nach
ihrer Mittagsruhe zu trinken pflegte , noch unberührt auf dem
Tische stand . Die Angeklagte ist , wie schon erwähnt , an dem
Abende des Mordes , nachdem sie die Schlüssel zur Adlerschen
Wohnung bei ihrer Schwester Bierbach zurückgelassen , mit zwei
Freundinnen zum Tanze gegangen . Von dort in der Stacht
zurückgekehrt , begab sie sich zunächst nach dem Hause der Aoler
Zurück , traute sich jedoch nicht , die Wohnung zu betreten , sondern
ging wieder zu ihrem Schwager Bierbach und verblieb dort die
Nacht über . Von den bei ihr beschlagnahmten . Geldern und
Werthsachen rühren nur 520 M. , nämlich 400 M. in Banknote »
und die sechs Zwanziginarkstücke , von Fräulein Adler her , die
übrigen Gegenstände giebt die Angeklagte für ihr rechtmäßiges
Eigenthum aus . Diese 520 M. waren ein Theil eines Depots
von 1593 M. des Rentiers Mylius , welcher mit seiner Schwester
täglich bei der Adler zu Mittag speiste . Ter Rest von 1073 M.
wurde unversehrt im Schreibsekretär vorgefunden .

Soweit in kurzen Zügen die den Mord begleitenden That -
umstände . Was den daneben hergehenden Diebstahl betrifft ,
welcher der Augeklagten zur Last fällt , so handelt es sich dabei
um Folgendes : Ain 28 . September benutzte die Angeklagte , als
sie auf Befedl des Frl . Adler an deren Schreibtisch saß und einen
Brief nach Diktat schrieb , eiuen Augenblick , wo Frl . Adler das
Zimmer verließ , um aus dem geöffneten Schreibtisch aus einem
in demselben liegenden Portemonnaie 320 M. zu entwenden . Als
Frl . Adler an demselben Tage den Verlust merkte und der Machus
den Diebstahl aus den Kops zusagte , räumte diese den Diebstahl
ein , holte das Geld , welches sie im Keller verborgen haben wollte ,
hervor und gab es der Adler zurück .

Der Andrang zum großen Schwurgerichtssaal , in welchem die
Verhandlung staltfindet , ist wieder ein ganz gewaltiger und die
Vertreterinnen des weiblichen Geschlechts sind fast in der Mehr -
Zahl . Die Angeklagte , welche um Si/s Uhr in den Saal geleitet
wird , ist eiue schmächtige Person mit blassem Gesicht und ziem -
lich verschmitzt dreinschauenden Augen . Das blonde Haar reicht
etwas ungeregelt auf die Stirn hinab . Die Augetlagte zeigt
beim Betreten der Anklagebank keine Spur von Gemüths -
bewegung , dagegen bricht ihre Schwester , welche sich unter den
aufgerufenen Zeugen befindet , bei Eintritt in de » Saal in
Schluchzen aus .

Den Vorsitz im Schwurgerichtshofe führt Landgcrichtsdirektor
Brausewetler , die Anklage verlritt Staatsanwalt Hoppe , die Ver -
theidiaung führt Rechtsanwalt Paul Jonas .

Die Fragen nach ihren persönlichen Verhältnissen beantwortet
die Angellagle in ganz präziser Form . Vor Beginn der bczüg -
lichen Fragen richtet der Vorsitzende folgende Mahnung an die -
selbe : Angeklagte , Sie haben theils vor dem Nntersnchungs -
richtet , theils vor der Polizei ein ziemlich erschöpfendes Erkenntniß
abgelegt , nachher haben Sie dasselbe wieder abgeändert . Geben
Sie doch der Wahrheit die Ehre . Wenn Sie das Entsetzliche ,
was Sie gethan , bereuen , dann erleichtern Sie Ihr Gewissen
durch ein Geständniß . — Di « Angeklagte schweigt .

Ans den Antworten über ihre Personalien geht hervor , daß
die Angeklagte am 17. Mai 1373 in Neudamm , Kreis Schwerin ,
geboren , evangelischer Religion und unbestraft ist . Ihr seit sechs
Jahren verstorbener Vater war Arbeiter , nach seinem Tode blieb
die Angeklagte zunächst bei ihrer Mutter , nach ihrer Kon -
sirmalion half sie ihrer Mutter , ging dann als Dienstmädchen in
»in Schweriner Hotel und kam im August 1891 nach Berlin ,
wo sie sich bei Fräulein Adler vermiethete . Sie hat noch Ge -

schwister .
Den am 23 . September begangenen Diebstahl giebt die An -

geklagte unumwunden zu , bezüglich der Mordthat giebt sie zögernd
zu. Frl . Adler zwar getödlel zu haben , bestreitet aber die Abflcht
und Ueberlegung .

Mit so leiser Stimme , daß fast kein Wort zu verstehen ist .
behauptet sie. daß sie zwar wahrgenommen hatte , daß am Vor -

Wittag des 4. Oktober der Postbote ihrer Herrin Geld gebracht ,
sie will aber damals noch nicht den Plan zur That gefaßt
haben . — Der Vorsitzende hält ihr dagegen vor , daß sie bei

ihrer ersten Vernehmung zugegeben habe , beim Anblick des Geldes ,

welches der Postbot « gebracht , den Plan zur Ermordung des

Frl . Adler gefaßt zu haben . _
Die Angeklagte stellt die Vorgänge so dar , daß am Sonntag ,

den 4. Oktober , als Frl . Adler aus ihrem üblichen Mitlagsichlafe
erwachte , sie mit einer Anzahl Messer und Gabeln in die Stube

getreten sei und von Fräul . Adler Vorwürfe darüber empfangen
habe , daß sie die Messer zu schlecht geputzt . Ihre Dienstherrm
habe sie dabei am Arm gepackt und geschüttelt , da habe sie in der

Erregung das Tranchirmesser ergriffen und so sei dann das Un -
glück geschehen .

Präs . : Angeklagte , gehen Sie doch in sich und erleichtern
�ie Ihr Gewissen . Was Sie uns da erzählen , klingt ganz un -

glaubwürdig . Geben Sie zu, daß das Mittagbrot an jenem Sonn -
tage , wie an allen anderen Tagen , nur für Frl . Adler und einen
Herrn Mylius nebst der Schwester desselben servirt wurde ? An -
gell . : Ja . — Präs . : Herr Mylius und dessen Schwester pflegten

sich ihr Besteck mitzubringen , es handelte sich also nur um
ein Paar Messer und Gabeln , welches Fräulein Adler benutzte .
Wie sollte das Fräulein nun dazu kommen , Ihnen Vorwürfe
über Ihr schlechtes Putzen zu machen ? — Angekl . : Es ist aber
doch richtig . Fräulein Adler stand am Büffet und ich kam mit
etwa fünf Paar Messern und Gabeln herein , als ich die Vor -
würfe bekam . — Präs . : Angeklagte , glauben Sie doch nicht , daß
Sie durch solche Unwahrheiten Ihre Lage verbessern . Sie zeigen
dadurch nur , daß Sie ein ganz verstocktes Frauenzimmer sind .
Haben Sie doch wenigstens den Muth , jetzt Ihre scheußliche That
einzugestehen . — Angeklagte schweigt . — Präsident : Sie geben
doch auch zu , daß an jenem Tage gar kein Braten bei Fräulein
Adler servirt worden ist und daß das Fleisch überhaupt in der
Küche tranchirt zu werden pflegte . Wie kamen Sie also zu dem
Tranchirmesser ? — Angeklagte schweigt wieder . — Präsident : Ich
frage Sie jetzt : haben Sie nicht das Fräulein Adler vorn an -
gefaßt und ihr die Kehle zugedrückt ? — Angeklagte : Ja . —
Präsident : Sie haben ihr dann zwei Stiche in den Kopf versetzt ?
— Angeklagte : Ja . — Präsident : Sie haben dann der
Dienstherrin den Hals so lange zugedrückt , bis sie todt
war ? — Angeklagte : Ja . — Präsident : Schließlich haben
Sie ihr nochmals zwei Stiche in den Kopf versetzt . — Die An -
geklagte giebt auch dies zu. — Präs . : Was haben Sie nun ge-
than , als Sie die Frau getödtet ? — Angekl . : Ich bin an den
Schrank herangetreten , um das Geld zu nehmen . — Präs . : Sie
haben aus einem in dem Schrank liegenden Packet 400 M. in
Banknoten , 60 M. in Gold und 3 M. in Silber genommen und
haben dies theils in Ihre Tournüre , theils in das Hutfutter
eingenäht . Was haben Sie dann begonnen ? — Angekl . : Ich
habe mich angezogen , um fortzugehen . — Präs . : Das ist ja auch
das Ungeheuerliche , daß Sie nach dieser furchtbaren That sich
sofort anzogen , um auf den Tanzboden zu gehen ! — Angekl . :
Ich hatte blos die Absicht , zu meiner Schwester zu gehe ». Dort
traf ich gegen 4 Uhr ein und habe Kaffee getrunken . Bei meiner
Schwester waren eine Kousine und ein anderes Mädchen und die
sagten mir , ich sollte mit ihnen mitkommen , ich wußte aber nicht
wohin . — Präs . : Kurz und gut , Sie haben von 6 bis etwa 1 Uhr
Nachts getanzt . Wohin sind Sie nach dem Tanzen gegangen ? Angekl . :
Ich ging zu meinem Schwager zurück und bat ihn , daß er mich nach
Hause bringen sollte . — Präs . : Gingen Sie nun in das Adler ' sche
Haus hinein ? — Angekl . : Nein . — Präs . : Warum nicht ? —

Angekl . : Der Schlüssel hat nicht gepaßt . — Präs . : Sie gingen
dann wieder mit Ihrem Schwager zurück . Wann kamen Sie
nun in die Adler ' sche Wohnung ? — Angekl . : Um 6 Uhr Morgens .
— Präs . : Wie kamen Sie nun ins Haus ? — Angekl . : Durch
den Eingang zur Hintertreppe . — Präs . : Was thaten Sie dann ?
— Angekl . : Ich ging zum Portier und sagte ihm , daß das
Fräulein todt am Boden liege . — Präs . : Sie hatten vorher
das Tranchirmesser unter den Rücken der Ermordeten geschoben ,
um den Schein zu erwecken , als ob sich dieselbe selbst getödtet
habe . Laben Sie nicht auch dem Portier gesagt , daß Ihre Dienst -
Herrin schon manchmal Zeichen der Geistesstörung habe erkennen
lassen ? — Angckl . : Das ist richtig .

Präs . : Sie haben bei Ihrer ersten Vernehmung vor dem
Untersucdungsrichter den Mord eingeräumt , habe » das Bekenntniß
dann später etwas eingeschränkt , aber doch gesagt , daß Sie die
That begangen , um sich das Geld anzueignen . Haben Sie das
Geld sofort nach der That genommen und es eingenäht ? —

Angekl . : Ja . — Präs . : Also geben Sie wenigstens jetzt
zu, daß sie die That zum Zweck des Diebstahls begingen ? —

Angeklagte : Ja . — Präsident : Tie ganze Geschichte von dem
Messerpuhen ist wenig glaubwürdig . Die Adler war eine starke
und kräftige Person , und Sie sind schwächlich . Sie mußten also
schon eine günstige Gelegenheit abwarten , um die That aus -
zuführen und diese Gelegenheit bot sich während des Nachmittags -
schlafes der Adler . Die Adler hatte auf dem Sopha mit be-
decklem Gesicht gelegen . Der Kops lag auf dem Fußboden genau
an der Stelle des Sophas , wo die Adler mit dem Kopse ge»
lege ». Es kann kein Kamps stattgefunden haben , sondern sie muß
im Schlafe überfallen worden sein . Wollen Sie nicht lieber die
Wahrheit sagen ? — Angeklagte : Ich sage die Wahrheit . —

Präs . : Die Adler pflegte die Schuhe während des Schlafens aus -
zuziehen und mit unbekleideten Füße » ist die Leiche gesunden
worden . Sie pflegte gleich nach dem Erwachen Kaffee zu trinken .
Dies hat sie an jenem Tage auch nicht gethan , denn der Kaffee
war »nberichrt . Wann trank die Adler gewöhnlich Kaffee . —

Angekl . : Um 4 Uhr . — Präs . : Wie lange pflegte die Adler zu
schlafen ? — Angekl . : Es war verschieden , manchmal länger ,
manchmal kürzer . — Präs . : Es ist durchaus unglaubwürdig ,
daß die Adler Sie an jenem Tage hereingerufen hat , um Ihnen
Vorhaltungen wegen des Mcsserputzens zu machen . Unter dem
Kopfe der Ermordeten hat ein Tranchirmesser gelegen , haben Sie
es dort hingelegt ? — Angekl . : Ja . — Präs . : Ich frage noch
einmal , Sie wollten wohl dadurch den Glauben erwecken , als
habe die Adler sich selbst umgebracht ? — Angekl . : Ja . — Präs . :
Tie ganze Ausführung der That spricht für eine furchtbare Roh -
heit . Mußten Sie nicht , um das Kloset zu erreichen , von der
Küche durch die Stube gehen , in der die Adler schlief ? — Angekl . :
Ja . — Präs . : Ich will Sie nun auf eins aufmerksam machen .
Es ist Ihnen kurz vor der That ein Bedürfuiß angekommen .
Um die Sldler , die Sie im Schlafe überfallen wollten , nicht zu
wecken , haben Sie es in der Küche abgemacht ? — Angckl . : Ja .
— Präs . : Sie haben die schlafende Herrin zunächst am Halse
gewürgt ! Geben Sie doch der Wahrheit die Ehre , ist es
nicht so ? — Angeklagte : Nein , es ist , wie ich gesagt
habe . — Präsident : Sie haben bei einer Ihrer vielen
Vernehmungen auch gesagt , daß Sie Ihre Herrin mit
Oleum zu vergiften versucht haben . Ist das wahr , oder
ist das eine Ihrer vielen Lügen ? — Angeklagte : Nein , das ist
nicht wahr . — Präs . : Weshalb habe » Sie das gesagt ? —
Angckl . schweigt . — Präs . : Das Sopha stand an der Wand
und vor dem Sopha ein Tisch , aber zwischen beiden war so viel
Raum , daß ein Mensch hindurchgehe » konnte . Die Sachen sind
in derselben Stellung gefunden worden . Wenn nun ein Kampf
zwischen Ihnen stattgefunden hätte , wie kam dann die Leiche
nach dem Sopha ? — Angekl . : Ich hatte sie dorthin getragen .
— Präs . : Sie schwache Person die weit stärkere Adler ? Das
ist durchaus unglaubwürdig . — Angckl . : Sie war nicht stärker
wie ich . — Präs . : Das ist nicht wahr , sie war weit stärker und
größer wie Sie . Sie können die Adler nur im Schlafe über -
fallen , sie mit der einen Hand an der Gurgel gepackt und ihr mit
der anderen die Messerstiche in den Kopf beigebracht habe ». Ist
cs nicht so ? Angeklagte , lassen Sie doch das Leugnen , ich kann
Ihnen wirklich sagen , daß es für Sie ganz einerlei ist .
Wollen Sie dem erdrückenden Bewcismaterial gegenüber nicht
zugeben , daß Sie die Adler im Schlafe überfallen haben ?
Sie können doch unmöglich Reue fühlen , wenn Sie nicht
der Wahrheit die Ehre geben . ( Eindringlich . ) Angeklagte , ge -
stehen Sie es doch ! — Angekl . ( nach einer Pause ) : Ja , ich habe
sie im Schlafe überfallen . — Präs . : Nun , endlich ! ( Sensation . )
— Präs . : Angeklagte , ich verstehe blos etwas nicht . Wie war es

möglich , daß Sie sofort zum Tanzen gehen konnten , nachdem Sie
das furchtbare Verbrechen begangen ? Ihre Schwester soll eine
ordentliche Frau sein und auch ihre Eltern genießen den

Ruf ordentlicher Leute . Wie konnten Sie nun moralisch so tief
sinken ? Die Adler soll eine gute Person gewesen sein , die ihre
Dienstmädchen gut behandelte , Ihre Vorgängerin ist acht Jahre
bei ihr gewesen . Hatten Sie ein Berhältniß ? — Angekl . : Nein .

Präs . : Hatten Sic einen Bräutigam ? — Angekl . : Nein . —

Präs . : Was konnten Ihnen denn die 500 M. nützen , hatten Sie
einen besonderen Plan ? Wollten Sie nach Amerika gehen ? —

Angekl . : Daran habe ich nicht gedacht .
Präs . : Ich möchte nun noch genau wissen , ob Ihnen der

Gedanke zu dem Morde schon an dem VormUtage gekommen
ist , als der Postbote das Geld gebracht hatte ? — Angekl . : Nein ,
der Gedanke ist mir erst gegen Mittag gekomme » . — Rechts -
anmalt Jonas : Ich bitte , das Jnquisitorium noch einmal auf die

Einzelheiten des Vorganges zu richten . Ich mache darauf aus -

merksam , daß die Angeklagte eine unwahre Person ist , welche bei

ihren verschiedenen Vernehmungen die verschiedensten Angaben
gemacht hat . Ich lege Werth darauf , die Vorgänge ganz genau
festgestellt zu sehen . — Auf nochmaliges eingehendes Befragen erklärt
die Angeklagte , daß das Messer , mit welchem die That vollbracht
ist , nicht von ihr aus der Küche mitgebracht worden sei , sondern
auf dem Büffet gelegen habe . Sie habe dann das Messer ergriffen
und sei an Frl . Adler herangetreten ; ob dieselbe geschlafen , oder

schon wach gewesen sei , wisse sie nicht . Sie habe dann dem

Fräulein Adler die Kehle zugeschnürt und ihr zwei Stlche ver -

setzt , worauf dieselbe heruntergefallen sei — Präsident : Hat die
Adler noch gelebt , als sie am Boden lag ? — Angekl . : Das weiß
ich nicht . — Präs . : Hat Frl . Adler etwa noch geschrieen ? —

Angekl . : Nein . — Der Staatsanwalt macht noch darauf auf -
merksam , daß an der Ermordeten einige Rippenbrüche festgestellt
worden seien , so daß es den Anschein gewinne , als ob die An -

geklagte auf der am Böden liegenden Ermordeten gekniet habe .
Damit ist die Vernehmung der Angeklagten , welche während

derselben aus der Anklagebank heraus und vor den Gerichtshof
hatte treten müssen , beendet .

Auf die meisten der vorgeladenen Zeugen wird nach dem Ge -

ständniß der Angeklagte » verzichtet .
Die Aussagen des Portiers des Hauses sind ohne Belang .

Er schildert die Ermordete als eine krättige , keineswegs alters -

schwache Frau . Der Schwager der Angeklagten , Kutscher Bier -

dach , verweigert sein Zeugniß , ebenso die Frau desselben .
Kriminalkommiffaris Grützmacher giebt eine genaue Dar -

stellung des örtlichen Befundes am Tage nach der That , ferner
der Lage der Leiche , der ersten Aussagen der Angeklagten ic . Da

nach der Darstellung des Zeugen auch ein weiter vom Sopha
abstehender Stuhl Blutflecke zeigte und unter demselben ein Zopf
sich vorfand , so ninimt Rechtsanwalt Jonas Veranlassung , die

Angeklagte nochmals genau nach den Vorgängen befragen zu
lassen und macht daraus aufmerksam , daß die Angeklagte anfäng -
lich immer von einem Ringen mit der Adler gesprochen habe . - -

Bei dieser nochmalige » Befragung giebt die Angellagle eine Dar «

stellung , nach welcher Fräulein Adler allerdings noch einmal sich
aufgerichtet , mit ihr gerungen und dabei auf den Stuhl ge -
funken sei . — Vertheidiger : Nach dieser Darstellung uod nach
den Bekundungen des Kriniinalkommiffarius scheint es mir fest -
stehend , daß die zweiten Stiche dem Fräulein Adler auf dem

Stuhle beigebracht worden sind und dabei der Zopf herunter -
gefallen ist .

Kriminalkommissarius Feige erwähnt bei seinen Bekundungen
über die Wahrnehmungen der Kriminalpolizei bei ihrem ersten
Eingreifen auch der Thatsache , daß die Angeklagte sich zuerst
Mühe gab , Fräulein Adler als an Verfolgungswahnsinn leidend

darzustellen . Sie behauptete unter Anderm , Fräulein Adler habe
ihr eines Tages gesagt : „ Der lixbe Gott wolle sie hole », es
komme einer von oben . " Ein anderes Mal habe sie plötzlich ge -
rufen : „ Da unten stehen zwei ! " Als die Blutflecken an ihrem
Kleide benierkt worden waren , habe sie behauptet , dieselben rühren
vom Zurechtmachen eines Hasen her .

Der Zeuge Mylius , welcher des Mittaas bei der Ermordeten

zu essen pflegte , schildert dieselbe als eine freundliche , keineswegs
geistes - oder altersschwach « Dame , welche auch am Tage des Mordes
mit ihm noch ganz heiter geplaudert hatte .

Auch der Zeuge Direktor Schüler weiß , daß die Ermordete

ihrem Dienstmädchen gegenüber gut gewesen sei , wenn sie auch
Verwandten gegenüber bei manchen Kleinigkeiten leicht erregbar
war . Noch kurz vor der Ermordung habe Fräul . Adler aus Be -

fragen erklärt , daß sie mit der Angeklagten v. ' cht ganz zufrieden
sei , da dieselbe nicht reinlich genug und unzuver . �iig sei , sie habe
aber die Hoffnung , daß sich oas Mädchen mit der Zeck noch machen
werde .

Tie Beweisaufnahme schließt mit den Gutachten der Sach -

verständigen Medizinalrath Dr . Long und Dr . Straßmann , wo -

nach der Tod durch das Erwürgen hervorgerufen ist .
Ten Geschworenen wird in Betreff des Mordes die Unter -

frage vorgelegt , ob die Angeklagte mit Ueberlegung gehandelt
habe . Auf den Autrag des Vertheidigers wird noch die Neben «

frage gestellt , ob , im Falle der Verneinung der Ueberlegung ,
der Angeklagten mildernde Umstände zuzubilligen sind . Nach
einer kurzen Pause nimmt der Staatsanivalt das Wort :

Meine Herren Geschworenen ! Es erregte ein berechtigtes
Entsetzen in unserer Bevölkerung , als bekannt wurde , daß in

unserer Stadt und zwar im besten Theile der Stadt wiever ein -
mal ein grauenvoller Mord verübt worden war . Durch die
Macht der Thalsachen , durch das Auffinden des Geldes nieder -

gedrückt , habe sich die Angeklagte als Thäterin bekannt ,
freilich erst , nachdem sie anfänglich allerlei betrügerische An -

gaben gemacht hatte . Sie hat den angeblichen Streit mit dem

Fräulein Adler nur erfunden , um sich vor sich selbst zu ent -

schuldigen . Die Anklagebehörde ist von Anfang an der Ueberzeugung
gewesen , daß es sich hier um einen wohl geplanten Mord hanvelt
und die Angeklagte ihre Dienstherrin überfallen hat , als dieselbe
auf dem Sopha lag und schlummerte . Dafür sprechen auch die

begleitenden Stebenumstände , namentlich dl « Thatsache , daß Frl .
Aoler eine kräftige Person war und Spuren irgend eines Kampfes
nicht bemerkbar waren . Die Augeklagte hat nun auch zugegeben .
daß sie die Adler in der That im Schlafe überfallen habe und
es handelt sich hier also nicht um einen Todschlag im Effekt .
sondern um einen mindestens «inen Tag lang geplanten hinter -
listigen Ueberfall , um eiuen scheußlichen Mord und ich ersuche
die Herren Geschworenen , die Schuldfrage im Sinn « der Anklage
zu bejahen .

Der Vertheidiger beginnt mit der Bemerkung , daß es
nicht seine Aufgabe sein könne , die grauenhafte That
der Angellagten zu beschönigen , er halte es vielmehr
für seine Pflicht , zur Ermittelung der objektiven Wahr -
heit das Seinige beizutragen . Ueber die Diebstähle
sei kein Wort zu verlieren , es sei zweifellos , daß die Angeklagte
sich die Geldsummen in der Absicht rechtswidriger Zueignung
angeeignet habe . Es komme nur auf die Erörterung der Haupt -
krage an . Er müsse mit der Staatsanwaltschaft annehmen , daß
die Angeklagte vorsätzlich gehandelt . Nach vielen Widersprüchen
und nach hartnäckigem Leugnen habe die Angeklagte auf de »
vernünftigen Rath des Vorsitzenden sich endlich zu einem Ge -
ständniß vequeuit , sie habe endlich der Wahrheit die Ehre gegeben
und zweifellos habe der Vorfall sich so abgespielt , wie es heute
durch ihre Vernehmung festgestellt worden sei . Aber dennoch sei
es zu erwägen , ob die Angeklagte bei Ausführung der That nnt
Ueberlegung gehandelt . Es gebe Menschen , welchen die Ueber -
legung geraubt werde , auch ohne daß sie gereizt würden . We » n die
Geschworenen nicht wüßten , daß die Mörderin Machus vor ihnen stehe ,
würde wohl Keiner derselben ihr die That zutrauen . Die Angeklagte
sei in Zucht und Sitte erzogen worden , sie sei zum Kirchenbesuch
angehalten worden und an demselben Tage , an dem die That
begangen wurde , sei sie von ihrer Schwester erwartet worden ,
um nnt ihr zur Kirche zu gehen . Gegen die Annahme , daß die
Machus mit Ueberzeugung gehandelt , sprecht auch der Umstand ,
daß die That bei hellem lichrem Tage und bei offen stehendem
Fenster begangen worden sei . War die That eine nnt Ueber -
legung vorbereitete , so hätte die Angeklagte doch eine weit
günstigere Gelegenheit wahrnehmen können . Ferner gebe er den
Geschworeneu anheim , zu erwägen , ob die Angeklagte die That
nicht beging , um ein bei Begehung eines Verbrechen ? ihr
entgegenstehendes Hinderuiß aus dem Wege zu räumen . Sollten
die Geschworenen die Frage der Ueberlegung verneinen , so stehe
es serner in ihrem Ermessen , der Angeklagten mildernde Umstände
zu bewilligen . Solche könne man vielleicht in ihrer Jugend
und ihrer bisherigen Uubescholtenheit finden .

Der Staatsanwalt erwidert , daß die Ueberlegung der Ange -
klagten gerade daraus hervorgehe , daß dieselbe nicht die sichere
Nachtzeil zur Ausführung der That benutzt habe , sondern die
Nachmittagsstunde . Abgesehen davon , daß um diese Zeit Frl .
Adle ? auch schlief , konnte die Angeklagte gerade hier ein Alibi
sich leicht konstruiren , indem sie schleunigst zu ihrer Schwester



Iwf, Das ganze Vorleben der Angeklagten könne bei der Sach -
läge keine große Rolle spielen , denn es sei eine alte kriminalistische
Ersahrung . daß die Mehrzahl der Mörder bis dahin unbescholtene
Leute waren . Aus der Jugend der Angeklagten mildernde Um -
stände herzuleiten , stehe den Geschworenen zwar z», die Jugend
dürfe aber nicht dazu verleiten , dem Gnadenrechte des Kaisers
vorzugreifen .

Der Vertheidiger erwidert , daß er nach seinen
längeren Unterredungen , die er mit der Angeklagten gehabt ,
dieselbe eines so komplizirten Denkvermögens , um sich ein
Alibi zu verschaffen , gar nicht für fähig halte . Die Angeklagte
habe soeben erst die Altersgrenze von 18 Jahren überschritlenund er überlasse es den Geschworenen , für den Fall , daß ste die
Ueberlegung ausschließ «», sich zu frage », ob sie die Angeklagte
nach dein ganzen Eindruck , den sie gemacht , noch für besserungs¬
fähig halten . Nach der vorgeschriebenen Rechtsbelehrung durchden Vorsitzenden ziehen sich die Geschworenen um l3/ « Uhr zur
Berathung zurück .

Um ! ?/ « Uhr verliest der Obmann das Verdikt der Ge -
schworenen . Die Geschivorenen haben die Angeklagte in zwei
Fällen des Diebstahls für schuldig erklärt , bezüglich der Blutlhat
aber die Ueberlegung ausgeschlossen . Nach dein Verdikt
liegt also Todtschlag vor , doch haben die Geschworenen
den erschwerenden Umstand des § 214 best ht , wonach der -
jenig «, welcher bei der Unternehmung eines Diebstahls einen
Menschen vorsätzlich tödtet , um ein der Durchsührung des Unter -
nehmens entgegenstehendes Hindernis ! zu beseitigen , mit Zuchthaus
nicht unter 10 Jahren oder mit lebenslänglichem Zuchthaus be-
straft wird . — Der Slaatsanwalt beantragt wegen der beiden
Diebstähle 3 Jahre L Monate Gefängniß und wegen des Todt -
schlages lebenslängliche Zuchthausstrafe und Ehr -
Verlust aus die Dauer von 10 Jahren . — Der Vertheidiger hält
es nicht für angebracht , in diesem Falle der Angeklagten den
Weg zur Besserung gänzlich abzuschneiden. Die Angeklagte selbst ,
» um letzten Wort verslatlet , bittet , sie niilde zu behandeln . —
Das Unheil des Gerichtshofes lautet wegen des Verbrechens wider
das Leben auf lebenslängliche Zuchthaus strafe und Ehr -
Verlust auf 10 Jahre , wegen der Diebstähle auf 2V : Jahre Gefängniß .
Wie der Vorsitzende publizirt , hat der Gerichtsh ' s nicht beurtheilen
können , welche Gesichtspunkte die Geschivorenen bei dcrVerncinung der
Ueberlegung geleitet haben . Er habe sich nur nach seiner eigenen
Anschauung richten können nnd da habe er sich gesagt , daß bei
einer zeitlichen Zuchthausstrafe , die im Höchiimaße 15 Jahre
betragen könne , die Angeklagte einige 30 Jahre alt wäre , wenn
sie ans dem Zuchthause entlassen würde . Ter Gerichtshof habe
nicht die Verantwortung dafür übernehmen wollen , daß die An -
geklagte dann etwa einen neuen Mord oder eine sonstige Uuthat
begehe » könnte und hat daher eine lebenslängliche

tuchthausstrase als angemessene Sühne sür die scheußliche
hat erachtet .

Aach 3 Uhr war die Verhandlung beendet und die An -
geklagt « wurde abgeführt , nachdem ihre Schwester schluchzend
von ihr Abschied genominen haue .

Vvvscnnittlungen .
Tie Borstäud ? von Gewerkschaften und sonstigen Arbeiter -

vrgauisalioue ' . werden ersucht , sür Donnerstag , den
21 . Januar von der Abhaltung nicht unbedingt nothwendiger

Versaiumluugen abzusehen , da an diesem Tage ein « Ver -

sammlung im Feenpalast slaUsindet , in welcher über das Thema

verhandelt werden soll : Was lehren uns die letzten

großen Streiks ?

Der Vertrauens u> an n deS Wahlvereins

für den I . Berliner Reichstags - Wahlkreis .

Im Verein deutscher Schuhmacher » Zahlstelle
Berlin , sprach am 11. Januar Herr Dr . Pinn unter großem
Beifall über : ,,Di » Lügen des 10. Jahrhunderts " . An der Dis -
tussion beiheiligte sich Herr Haupt im Sinne des Reserenlen .
Daun verlas der Vorsttzeude Verschiedenes über den Organisatious -
plan der Generallviuunision , worauf eine längere Dislussion
folgte , nach deren Ende Kollege Karl Fleischer als Telcgirter
zum Gewerkschaftskongreß vorgeschlagen wurde , da alle anderen
Kollegen zu dessen Gunsten verzichteten . Tie Wahl selbst findet
erst am LS. Januar statt ? die Mitglieder werden hierzu um
»ollzühliges Erscheinen ersucht . Kolleg « Fleischer machte noch
bekannt , daß am 18. Januar in den ? lrminhallen , Kommandanten -
straß « 20 , eine öffentliche Schuhmacher - Versammlung stattfindet ,
in welcher der ReichstagS - Abgeordnete Kollege Bock sprechen wird .

Ger »! , , Kittung und «tfrUiftlirit Sonnabend , den es. Januar ,
Abends Uhr, Seneral - Versammlung im „Auguslgarlen, " Auguststraße
Nr. 24/«?.

Arbeit »» - Ziingerbund ( Klutti ' kche zanaergruppe ) . Vokal - und
Hnstruincmal - «o»,eri am Sonnabend , den ig. Januar , Abend ! 8 Uhr , im
Non- erthau ! Sanssouci , tkoNbuserstr . «a. Untre « so Vf.

Zchlönner - Gesangverein der O. Lrsihuer ( Mitglied des Arbeiter - Sänger -
Bunde ! ) . Sonnabend , den IG. Januar , im Schühenhause , Linienstraße 5u . «,
großer Wiener Maskenball . Freunde de » Vereins stnd eingeladen .

« elangberein „ Frey » " ( Mitglied de! Arbeiter - SänaerbundcS ) . Sonn¬
abend , den IG. Januar , dei Sceseldt , Srenadierstr . 33, Wiener Maskenball .
(Seifte willkommen .

ziergnüvunvonerein „Luftige Zugend " . Sonnabend , den IG. Januar ,Abends GlUyr , Sitzung mit Samen im Restaurant Lautenbach , Sunrostr . 77.
Nachdem Fidelitas und Tanz .

«rsrUigrr Klub „Ztrstbelita «" . Sonnabend , den IG. Januar , Abends
« Uhr. »ränichen Im Hotel zum König von Portugal , Burgstcaße 12. Billets
bei Schulz , Mittelstr . 5 ( Klempnere ! ) .

tkthisch « «eseUschaft . Sonntag , den 17. Januar , Abend « Uhr, sn
Norbert ' « großen Festsälen , Eingang Beuihstr . 20. Vortrag der Frau Henrich -
Wilhelmi tiber : Der freie Wille . Nachher gesellige Unierhaltung nnd Tanz .
Sliste , Tame » und Herren , sehr willkommen .

chumauiftisch » vemeinbe , Kommandantenstraße 70. Sonniag , den
17. Januar , Vormittags >»1 Ubr, Vortrag des Herrn Schäfer über die eng-lifchen und französischen Freidenker ai « Vorläufer der deutschen Hi' manisten .(Säfte willkommen .

Zlergnügungoverein . . Elmeuhorft " . Sitzung jeden Sonntag Nach -
mittag » Uhr in Biester ' s Restaurant , Zeughofftraße 8. Säste sind herzlich
ivtllkommen .

Sterttner Hlagelschiniebe . Sonntag Äeneralverfammlung bei Heise,Lichtcndergerstraßc 21. Tagesordnung : «afsenberichl und Vorsiandswahl .
(Säste willkommen .

zierein der «inseber ( Uischler ) . Versammlung am Sonntag , den
17. Januar . BormitiagS I0iz Uhr. Neue Friedrtchstraße «4. Tagesordnung :I. Vortrag über Lokal - oder Zentrol - Organssation . 2. DiSkusston . 3. Ver-
schieden «« und Fragekasten .

ftti *. Per - inigung »er Kau - UN» gewerblichen Kilsoarbeiter siir
Pi » d » rf nub Elingegend . General - Versammlung am Sonntag , den
l?. Januar , im Lolale des Herrn Weiß , Prinz Handiergstr . 7.

Achtung , Leberarbeiter ! Die sur Dienstag , den >0. d. M. in Aussicht
genommene östenlliche Versammlung kann Umsiänd « halber erst am Sonntag ,
den 2t. Januar , Vormittags io Uhr, bei »eßner , «nnensir . IG, c' "iehalten
werden »nd wird reger Besuch e»wnr,et .

Kund geselliger Arbeiteruer - in » Kerlin » und ztmgegend . Bundes -
Versammlung am Sonnlag , den >7. Januar , BormiNags ig Uhr , sn Joel ' «
Restaurant , «ndreasstr . 21 ( oberer Saat ) . Tagesordnung : 1. Vortrag über :
Unser n- ues Bundesstalut . 2. Besprechungen über das erste Stiftung «?«! ! .3. Wahl des 3, iiassenrevisors . «. Ausnahme neuer Vereine . 0. BundeS -
Angelegenhetten . Die Telegtrten werden ersucht , die allen Statuten resp .
Quiltungsbücher mitzubringen .

A" gem « ine Zentral - Kranlien und Kterdebass » »er zttetasi ' rbeiter
(E. H. 23 und 83) Hamburg , Filiale 4. Beilw . Sonntag , den 17. Januar ,
Vormitlaps xgj Uhr, bei Bolzmann , Audrcasftr . 2G : Versammlung . Tages -
Ordnung : Kassenbericht und Verschiedenes .

AUpem - iu » Kranken - «r . > ? t »rb »kass « der MrtaUarbriter ( E. H.
Nr. 23 zu Hamburg ) Filiale Berlin 3. PUlglied - r - Versammlung am
Sonntag , den 17. Januar 1832, Vormittags » Uhr, iin Restaurart von viel ,
Siemensstr . 18.

Kterdekass », Filiale 2.
. . . 17. Januar , Vormttta >i «

. . . . . Tagesordnung : l. Kassenbericht .
2. Die Maßregelung de « Hauplvori . audes .

AUgrmei » » Kranke » - n » d Kterbekast » der zUetaUarbeiter ( E. H. 23) ,
Filiale Rlrdors . Sonnabend den IG. Januar , Abends Sit Uhr, Versammlung
tm Lokale des Herrn Filtcke , «irchhvssw . 2G. Tagesordnung : l . «rst - nbericht- Vetlchiedenes .

AU- emrin » Kranken - „ nd �te »b»bass » der lAetallarbeiter ( E. H. 23
»nd 33, Hamburg ) , Filiale Berlin G. M tglieder - Verlammlung am Eonrtag ,
de » 17. Januar , Vormittag « >0): Uh' . ( Larlenst . aße 1G2 bet Meißner . Der
reichballige » Tagesordnung wegen ist da « Erscheinen dringend nolhwendig .

Allgemein » Kranken - und Pterdekall » der ZKletaUarbeiter E. H. 2«
aniburg , Filiale Verlin ü. Verlammlung . Sonnabend , den ig. Januar ,
bend 9 Uhr, Sipsstr . 3 bei Pijnek .

Zentral - Kranken - » nd vterbekaft » der »»«tschen zvagenbauer ,
Filiale Moabit . Versainmiung , Sonntag , den 17. Januar 1332, Vormtttags
10 Uhr , Jagowstr . IG. TagrSordrung : Kassenbericht .

Kranken - » nd Segräbnihkalse de « Perein » sämmtiicher Kerns » -
Klasse », Kerlin Ii Moabit . Versammlung , Sonnlag , den t7. Januar 1322,
Vormittags 10)? Uhr, dei Btoltsdorf , Sialhenowerstr . 7Gb.

tzlereinianug der Krecholer und Kerusagenossen Keutschiand »,
ZahifteU « Pirdors nnd Zleagegend . Veisammlung am Sonnabend , den
IG. Januar , Abend « 0 Uhr, dei Papst , giethensir . 71.

Achtung , Schneider UN» Schneiderinnen ! Oestenlliche Versammlung
am Sonntag , de » 17. Januar 1332. Nachmittag » «!j Uhr. tn Kneb l ' s Lokal ,
Gesundbrunnen , Badstr . 33. «ortrag de » grl . Wabnttz über : „ Das Problemder Armuih . "

Soiialdemolirntischer Arbeiterverein siir Uleihense ». Jeden Sonn -
abend Zusammenkünste Im Lokale des Herr » Müller ( Psiiseumüller ) , Königs -
Eaaussee . Uedungsstuuden der Sesa - ' gs - Abtheilung Montags Abend » in dem
seiden Lokal. Gälte haben Zutritt .

Lese - u » b L>>»kntirk >»b«. Sonnabend . Lese- und Diskutirklud
„ F e u e r b a ch" im Lokale des Herr » Schröder , Reichenbergerslr . 24. —
�Heine " , Abend » 3 Uhr, im Lokale des Herrn Zechlin , Hornklr . lt . �
Lese- und DiSlutirllub des ArbeiterbildnngS - Berein « in
Weibense e, Rel . our . Dusldann iVereinthou ») , Eharlottenburgerftraß « >50
im lleine » Saal . Gäste haben Zutritt . --- pari » Deutscher sozial -
demokratischer Lesetlub . Ecke Nüe Montmartre und Rne Elienne -
Ma>cel . Jeden Tonnabend össeniliche Versammlungen . — Komm. Arbeiter -
BtldunaSverein , Land », , W. 43, Zottenham - Street , Tottenham Court Road .
Jeden Eonnabend , Abends 3 Uhr Versamnitung .

Arbriter - Sangerbnnd Berlin » und Umgegend . Sonnabend , «dend »
« Uhr : Uebungtstunde . Austmhme »euer Milgtleder . Gesangverein „ Grüne
Eiche " , Risdors , Hermann - und »nesebeitllr . - Ecke bei Beperle . — Gesangverein
„ Lvrania " , Lantsbergerftr . 31 bei Mulehoid . — Gelangvere - n „ Sanges -
Echo " , Naunhnstraße 33, bei gubetl . — Gekangverein „ Freund -
kch ast 2", Ariedensiiaße Nr. 43 bei Tollkühn . — Gesangverein „ Glück zu " ,
Knebel , Badstr . 53 ( Gesundbrun »«») . — Gesangverein „ P h ö n i t " , Bülow -
stroße «5 dei Bredlow . — Gesangverein „ Harmonie 3", Frievrichshagen
GeiellschaslthauS . — Gesangverein „ F e l sen b II rg " Blumenstraße 21».

Gesangverein „ Teltow " in Teltow , Schwarzer Adler . Gesangverein
„ S i m « r a l d a" , Königsbergerstr . 24.

Kund der g»s »Ili »»n Arbeiterverein » Kerlin » « nd ilmyegend .
Svnnabend : Bergnügnugsverein „ Lustige l 3" beiBlöß , Dr«sdenerstr . 28. —
Tantbourverein „ Deutsche S t ch «" bet Sadeck , Fürbrin . ' erstr . ?, Sitzung . —
PergnügungSverein „ Kreuzfidel " dei Tprtngstube , Manteustcistr . G7. —

Bergnügungsoerein „ Grüne Schleift bei Sperlmg , Jnselsiraße I.
�

Vergnügunasverein „ Lustige Brüder " bet Kowald , Oranienstr . 12G.

Rauchttub „ Dornröschen " bet Döhrtng , Prinz Eugenstr . is . -

Theatergesellschast „ B a r , a n t r i a " dei Sroihe , Kaftanien - Allee 75. - Geselliger
Berein „ Gut Seit " bei Lehmann , Fruchtstr . 53. .

«»sa »g- . Sur » - und gesellig « pereine . Sonnabend . Manner - Eesang�
verein „ P höniz " . Bülowstr . G5, bei Bredlow . Ausnahme neuer Mitglteber .
— - ■ ' Sängertranz " , gegründet 1863, 9.
Männer - Gesangverein „ Sängertranz " , gegründet 1853, '
Abends 9 Uhr. Neue Mitglieder werden aufgenommen . - Paul Nickei l«rr
Mustkverein „ A I legro " , bei Vogel . Sorauerstr . 13. Aufnahme neuer Mitglle - er .
- Musikverein „ « o r w ä r t s », Ab. 8jz - iGX Uhr, Annenstr . 14,prü - ZUHerkiuo

�
aldrose " . Ab. « Uhr bei Kleemann , Lausttzersir . 4l. - ZltherNub �

. gsstunde . «aiser Franz - Grenadierplatz 7. - �m° ° ur -
«erein „ Deutsche Elche " , Sitzung 3 Uhr im Restaurant Techow , Watenov -m 0 n t e", 9 Uhr Uebung

ANa ? m« in - ZN- taUarbeiter - franken - und SU \
(Svofjc Mitglieder - Versammlung am Sonntag , den 17.
10 Uhr, in «lösche ' « Salon . Fichteftr . 23. TageSordnu

Ufer 14. Ausnahme neuer Mltglieder .
Berliner T u r n g e n 0 s s e n s ch a s t. 5. Männer - Abtheilung Abends von

S—10 Uhr, Turnlokal Mariannenplatz ta . — 3. MrnnerSlblhetlung . Abends

zo —izli Uhr. — Lübeck ' scher Turnverein . Die 1. Lehrlingsablheilung
turnt Abends 8 —10 Uhr. Der Turnsaal befindet sich Königstädtische - Z Kym-
nostuni , Eitsabethstraße 57- 53 . — Tunwerein „ Fichte ( voltslhümlich ) , jeden
Sonntag 4 —5 Uhr ' n Schölzels Seeschlößche », Lichtenberg 3. — Männer - Turn -
verein „ Jahn " , Rixdors ( eigene Turnhalle Ztethcnstr . 72a) . Heute von
5 —3Uhr Schülerabtheilung , von 3�—lots Uhr Männe - nbtheUung .

Slattlub „ R a m s ch", gegründet l . Lllober 1330. Abends 3 Uhr , Sitzung
in Willy Schmidt ' « Restaurant , Wranaetstr . 141. Gmoffen find freundlichst
eingeladen . — Skalllub „ R a n> f ch ", Fürstenbergerftr . 10. — Humoristischer
Klub „ A d 0 n i s " bei Heid , Koppensir . 75. Eäsie willkommen . — Skakklub
„ G e m ü t h l i ch ke i t " tagt jeden Sonnabend und Montag , Abends 3!j Uhr,
bei W. Wächter , Britzerstr . 22. Montags Aufnahine »euer Mitglieder . Gäste
willkommen . — Karlenklub „ Nulle " tagt jeden Montag U. Sonnabend Abds .
von 3 - 2 Uhr Nachts Hochstr . ssa b. Witte . Gäste , durch Mitglieder eingeführt ,
haben Zutritt , — Privat - Theatergesellschast „ Schneeglöckchen " im Lokal

Beteranenstr . 3 bei Bettin , - Prival - Thealergesellschast „ A u g u st a « icl or i a'
9 Uhr, Victorta - Saal , Perlebergerstr . 13, Sitzung , Aufnahme , Gäsie willkommen ,
Nach der Sitzung Probe . — Theakerverein „ G i - c 0 n d a", Abd. 9 Uhr , Sitzung , —

Thealer - Berein „ D t l e i t a n I e n - Bühne " , alle Sonnabend um
3 Uhr Sitzung bei Barta , Rirdorf , Bergslr . 120. Gäste willkommen . —

Verein „ Lustige Brüder " . Abends 3 Uhr, Brüderftr . 25, - «er -

gnnaungs - Berein „ Luftige 13" , Abends Uhr, bei Schacknai . Dresdener -
straße 23. Gäste willkommen , — Bergnügungs - Berein Schildhorn ,
Kafianien - Allee 52, bei Weber , Sitzung Abends s\ Uhr. Ausnahme
neuei Mitglieder . Herren und Damen dazu willkommen — Ver-

gnügungSverei » „ Sorgenbrecher " . Gegründet 25. Juni 1385. Jeden
Sonnabend , Abend « Uhr. Sitzung im Restaurant Scholz , ZukunstSstaat ,
Kastanten - Allee 35. Gäne , durch Mitglieder eingeführt , willkommen . —

Ve- gnügungSverein „ Humor " jeden Sonnabend , 3 Uhr, Buckowerstr . 3, —

Touvif , «»verein „ Man der lu N" . Sitzung jeden Sonnabend , Abend » 3 Uhr,
Märkischer Hos, Admiralklr . I3c. »äste wittkommen . — Rauchklub „ Goldene
Quaste " . 3 Uhr. Lolhringerslr . 57 bei Brückner . — Rauchklub „ Do rn -

röSchen " , Abends s —u Uhr, Prinz Eugenstr . 13 bei Dyhring . — Kegel¬
klub „ Helgoland " . Jeden Sonnabend von Xio Uhr Elisabekhsir . 30, im
Restaurant Herrmann . Mitglieder willkommen , — Verein ehemaliger Schüler
der so. G e m e i n d e - S ch u I e. Sonnabend Sitzung . Mittwoch Sesangabend
im Restaurant Haberechl , Gr. Franksurterstr . 30. Gä' . e willkommen . — Ge¬
selliger Klub „lt r s i d e l i I a S" Abends 'jlj Uhr , Neue Promenade 8. Aus¬
nahme neuer Mitglieder . Gäste willkommen . — Rauchklub „ Frethett "
Jeden Sonnabend Särliyersir . 33 bei Wullke .

privat - Theatergesellschast . . preziosa " . Jeden Sonntag Nachmittag
4 Uhr . bei Herrn Foge , Köpnickerslr . I3l : Sitzung . Gäste willkommen . Nach
der Sitzung : Fidelitas und Tanz .

Vesangvereiu Latooblum » . Jeden Montag , Abend » tz —io Uhr , bet
Kanzow , Kleine Kurstr . l « : Sitzung .

VeviniNchkev .
Vermiichtnis ? . Ter in Hamburg versiorbene Großkausmaun

und Millionär Wille vermachte seiner Vaterstadt Kiel zwei
Millionen Mark .

Eine Vxplfsiou entstand während einer Vorstellung aus

der Bühne des Alhambra - Theaters zu Brüss e 1.

18 Personen wurden mehr oder weniger verletzt . Die Tänzerin
H a n n i k erlitt schwere Brandwunden .

�
Mord im Kloster . In dein Franziskanerkloster von San

Severino ( Jialien ) wurde der Guardian durch den Triestcr

Pater Ferdinand aus iinbekannter Ursache ermordet . — Ein

sauberer Psaff !

Detteschen .
( Depesche, » deS Bureau Herold . )

Elberfeld , Id . Januar . Etwa 400 Arbeitslose wandten

sich an die Stadtverwalinng mit dem Verlangen , ihnen Arbeit

zuzuweisen .

London , 15. Januar . Die Kohlengrnbenbesitzer der Graft

schaft Dnrham habe » beschloffen , den Lohn der in ihren Gruben

beschäftigten Arbeiter um 10 pCt . herabzusetzen .

VviekTmffeu dev Vednftflon .

F . G. Die Erörterung dieser Frage eignet sich nicht für
den Briefkasten .

H. G. » Borsigstraffe . Ein Soldat ist verpflichtet , den Gen -

varmen militärische Honneurs zu erweisen .
F . I . , Turner . Ein derartiger Turnverein eristirt unseres

Wissens nicht .
G . B. » Kiel . Senden Sie uns eine Referenz aus Partei -

kreisen .

Achtung ! Vuttzdrnckev !
Di « Vertrauensmänner derjenigen Buchdruckereien , welche den

II «Uft »ttuu1ollt »o bevUIiul orhieUen , werden zu einem fritk » e - » ,opp 1, am
Sonntag , den 17. Januar , Vorniittags 10 Uhr , in den KrininkKllEN ,
Koinmandaulenstr . L0. hierdurch eingeladen .

K. Svklvinit� ( Buchdrnckerei H. S . Hermann ) .

Unserem Stainmwirlh und Genossen
Karl Zechlin zum heutigen Ge¬
burtstag ein dreimal donnerndes Hock !
vis Hltglieder des Leieklnb „ Beine " ,

Berlin . 403/9

Das Eisenwaaren - u . Werkzeug- Geschäst ,
Magazin für Haus - und Küchengeräthe

° ° n En VOGTHERR ,
jetzt nur noch Stephanstraße 27 a ( Moabit ) ,
18Q6L. empfiehlt sich gefl . Beachtung .

Freie Zusendung , auch aus telephonische oder schristliche Be -
stMung . Nach außeihaib halbe Fracht - oder Porto - Vergütung .

U. VOgUlLkl' , Berlin Stephanstr . 27 a ( Moabit ) .

Unserem Kollegen
Oskar Sprenger

zu seinem heutigen Wiegensestt ein
donnerndes Hoch , daß die ganze
Falkenstein - Straße wackelt . 877 b

Schmarde , last ' Dich nicht lumpen !

» > - Uhren - Fabrik k . VevW « Bedt,"
vranlenetr . ,72 . «mpsiehlt zu soliden Prelsen : IlSlLU

Nictel - Remontoir v . IV M. Rtgulateure v. 14 M
zilb . Cyl . - Remontoir „ 14 „ Weckeri . versch . Must. , , » „Gold . Damen - Uhrr » » .. Ttl . 2 Fahre Garantie .

Ia�q IHir 5L unter Garantie
Jede Ulli kostet bei mir

zu repariren lßZW 1 ( - » Mir
( außer Bruch ) 1,50 UIK .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Geld - u . Silberwaaren

C. Wunsch .
Schmerzloses Zahnziehen 1 M.

Plombire » von 1,50 M. an . Künstliche
Zähne S M. Sprechst . 3 - 8 Uhr .

Zahnarzt Robert Wolf , 17811 ,

Ehausseestr . 128 a. Oranienburger Thor .

Sehuhe u . Stiefel m. Koniroll
marke empfiehlt 674b

J . SchUlke , Pücklerstr . 14.

eigener
Fabrik ,

l, Spiegel and

Polstenvaaren .

Gr . Lager , bill . Preise .
Lmil Nv/n ,

Brnnnensttaße 28 . Hof parterre .
Theilzahlitng nach Uebereinkunfl .

Schuhe und Stiefel
mit Kontrollmarke empfiehlt ( 18031 ,

C. Mitechke , Kastanien - Allee 86.

ttiiiilcriiiiisfn ®�ugßa9et4 ) etUn '
» Andrea » » r . ÄitH . p.

Unserem Freund und Schankelbruder
Kohert KUhn , genannt Bluhm , zu
einem heutigen Wiegenfeste ein drei¬

mal donnerndes Hoch , daß die ganze
Tieffenbach - Straße wackelt .

Ob ' s Goldbeen wird schmecken mit
der Ni. lliveiße ? 676b

Uns . Vorsitzenden Friß » Kebold ,
zu seinem heuligen Wiegenfeste ei »
donnerndes Hoch ! 956b

Fritz mehr wie 17, können auf einmal
nicht sprechen . Trauerkloß merkst
Du nischt ?
Tie Kollegen vom Vorstand Berlin I .

Todes Anzeige .
Am Dienstag , den 12. d. Mts . , ver -

starb an einem Halsleiden unser Mit -
glied und treuer Genosse 423 - 7

I,uävlg Zemikow .
Der Verstorbene , der selbst unter dem

Ausnahmegesetz rastlos für die Ver -
breitung unserer Ideen thätig war , hat
sich ein dauerndes Andenken bei Allen ,
die ihn kannten , gesichert . 423/7

An der an , Sonntag , de « 17 . d .
Z- ttto » Zkachmittags lt Zlhr , von der

Leichenhalle des Zions - Kirchhofes ( Neu -
Weißensee ) aus stattfindenden Beerdi -

gnng erivarten wir regste Theilnahme
der Genossen .
Der Dorftand de » sozialdemo -
kratischen Wahluereino für den
VI . Kerl . Reichotago - WaliUrreio .

Mehlhandlung .
Offerire billigst alle Sorten Vogel -

futler : Aineiseneier ü Pfd . 1,40 M. ,
Mehlwürmer ä Pfd . 4 M. Billig ff.
Butter 1,20 M. . gebr . Kaffee ü Pfd .
1,20 M. , ff . Thür , und Brannschweig .
Fleischivaaren , Eier ü Mdl . 70 Pf .

IM . W . Walter ,
18951 ,

_ Zeughosstr . 3.

Billiger Schweinefleisch • Verkauf
5 Pfd . 55 Pf . 963b

Echwedterstr . 21 (fr . Chorinerstr . ) .

Damen - Masken , billig , Mitten
wawerstr . 41 . IV . He « . 964b

Künstliche Zähne
k Zahn 2 Mark

2b Reinickendorserstr 2b . 1779L

T odee - Anzeige .
Allen Verwandten , Freunden

und Kollegen meines Mannes die
traurige Nachricht , daß mein Mann , I

unser guter Vater , Schivieger - und

Großvater , der Maschinenmeister
Anguet Wölfl

am 14. Januar verstorben ist .
DieBeerdigung findet am Sonn -

tag . 17. Januar , Nachm . 3 Uhr ,
von der Charitee aus auf dem

Charitee - Kirchhof , Müller u. Se

straßen - Ecke , stall . 966b
Die trauernden Binterbliebenen .

BUlarlin EClein »
Uhrmacher , 14761 ,

25 Neue . Hochstr. 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Willlii - Nil Tllilhell-Uhttu.
Reparaturen zu solide » Ureise » .

im Sude »
18671 ,

Empfehle den Genossen
und Zentrum mein

Slhuh- Nd StiesellM
zu mäßigen Preisen .

E. Reckzeh , Schuhmachermstr
Lnckauerstr . 10 , Keller .

im Süden
13671 ,

Empfehle den Genossen
und Zentrum mein

Slhuh- llnil
zu mäßige » Preisen .

E. Reckzeh , Schuhmacher ,
Luckanerstr . 10 , Keller .

Bagon , Dresdenerst . 103 1

Uhr . ,Gold,Silb . . Zinssch . zc

Restaurant 6726

mit Garten und Vereinszimmer ist Um -

stände halber zu verkaufen . Näheres

Oranienstr . 45 , H. I , b. W. Mühlberg .

Lroekkaus . Neyer ' s
Lexikon , Bücher , Bibliotheken kauft

A. Hannemann , Kochatr . 56 l .

Schanlgeschäst verk . Flick , Simeonjtr . 23 .

Keedts - Lllreau S IfÄ
richters a. D. , Alte Jakobstraase 130 ,

Gewissenhafter Rath , Hilfe in allen

Angelegenh . Unbemittelten unentgeld -
lich . Sonntags bis 4 Uhr . s 13561 -

Splittgerbergasse 1 —2
4 Fabriksäle ( keine T' schler ) 650
850 Mark auch niit Wohnung .

- - -

Genosse s. einfach , kl. möbl . Ziinmer .
Gegend Hallesches Thor . Abr . Bär -

ivaldstr . 50 , Barbier - Geschäst . s962b

Kolporteur verlangt Grunewald -
straße 118 , II , Lith . Atelier . 970b

Goldstickerinnen verlangt
WorbS , Moritzstr . 5.

Nudolf
949b

Leranttvorllicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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